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Informationsmitteilung
über die Sitzungen des Obersten

Sowjets der Kasachischen SSR

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über den sozialen Schutz minderbemittelter Bürger beim
Übergang zu marktwirtschaftlichen Beziehungen

Um ein Absinken des Lebensniveaus minderbemittelter Bevöl­
kerungsschichten beim Übergang der Ökonomik der Republik zu 
marktwirtschaftlichen Beziehungen zu verhüten und einen Mecha­
nismus des Schutzes Ihrer Geldeinkünfte vor den Folgen der In­
flation zu schaffen, beschließt der Oberste Sowjet der Kasachi­
schen SSR:

stem von Stützungen für die 
Konsumenten dieser Waren und 
differenzierte Beihilfen für die 
Familien zum Erwerb von Waren 
der Klndersortlmente in folgen 
der Höhe (In Rubeln pro Monat 
und Jahr) festzulegen: bla zu 5

9. Den örtlichen Sowjets der 
Voiksdeputlerten wird empfohlen, 
die Auszahlung von Beihilfen für 
den Lebensunterhalt als eine be­
sondere Form materieller Unter­
stützung der minderbemittelten 
und arbeitsunfähigen 'Bürger in

und Industriewa­
der Wohnungs-

Lebensmitteln 
ren, Bezahlung ....
miete und Kommunaldienste, Er­
werb von Arzneien sowie andere 
Arten von Sozialhilfe.

11. Das Ministerkabinett del*- 
Kasachlschen SSR hat Normative

Am 6 Dezember nahm auf der 
Vormlttagssltzung des Parla­
ments, welcher der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
S. A. Abdlldin präsidierte, die ar- 
tlkelwelse Erörterung des Ge­
setzentwurfs „Über die Komi­
tees des Obersten (Sowjets der 
Kasachischen SSR" und die 
Abstimmung daitüber Ihren Fort­
gang. .

Das Gesetz wurde als Ganzes 
angenommen.

Der Oberste Sowjet nahm die 
Mitteilung der ' Arbeitsgruppe 
über die Nachafbeltung des Pro­
gramms der Stabilisierung der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR und ihres Übergangs zu den 
Marktbeziehungen entgegen, die 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Mlnlsterrates der Republik 
K. T. Turyssow machte. Über diese 
Frage wunde ein Beschluß ge­
faßt.

Danach schritten die Deputier­
ten zur Erörterung des Gesetzent­
wurfs „Über die Vornahme von 
Änderungen und 'Ergänzungen 
an einigen Gesetzgebungsakten 
der Kasachischen SSR über Fra­
gen, die Frauen, Familie und Kin­
der betreffen". Eine Mitteilung 
im Namen des Komitees für An­
gelegenheiten der Frauen, des 

zhutzes von Familie, Mutter und 
Kind des Obersten Sowjets mach­
te sein Vorsitzender, der De­
putierte I. N. Issergepow.

Auf der Nachmittagssitzung 
wurde das Gesetz nach der artl- 
kelwelsen Erörterung und Ab­
stimmung im allgemeinen an­
genommen.

(Es wunde die Information der 
Regierung über die Entschädi­
gungszahlungen an die Bevölke­
rung im Zusammenhang mit der 
Steigerung der Preise für Obst. 
Gemüse und andere Waren ent­
gegengenommen, die der 1. Stell­
vertretende Vorsitzender des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
E. Co. Gukassow vorlegte.

Es wurde beschlossen, den 
Entwurf des diesbezüglichen Be­
schlusses zur Nacharbeitung zu­
rückzuerstatten und ihn danach 
bei der Erörterung des Plans 
und des Haushalts der Republik 
für 1991 zu behandeln.

Zum Schluß der Nachmittags­
sitzung erörterte der Oberste So­
wjet den Gesetzentwurf „Ober 
die Ordnung der Abberufung des 
Deputierten des örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR". Die Mittei­
lung machte der Deputierte M. K. 
Isbanow, Mitglied des Komitees 
für Fragen der Arbeit der So­
wjets der Volksdeputierten, die 
Entwicklung der Leitung und 
Selbstverwaltung des Obersten 
Sowjets.

Naoh der artikelweisen Erör­
terung wurde das Gesetz als Gan­
zes angenommen.

Ordnung schaffen
In Zusammenhang mit der 

schweren Lage, die auf dem Ver­
brauchermarkt entstanden Ist, so­
wie mit den Massenübergrlffen 
im Handel und im ganzen System 
der Versorgung mit Lebensrnit­
teln und anderen Konsumgütern 
sind dem Komitee für Staatssi­
cherheit zusätzliche Funktionen 
übertragen worden. Auf einer Lm 
Komitee Dür Staatssicherheit der 
Republik abgehaltenen Beratung 
Ist diese Frage zur wichtigsten 
geworden.

Um die Koordinierung von Be­
mühungen des Komitees für 
Staatssicherheit, der Rechtsschutz­
organe, der Deput 1 e r t e n- 
körperechaft und der Ar- 
beltskontroUe zur Schaffung ei­
ner gehörigen Ordnung im Handel 
ging es in der Rede des Vorsit­
zenden des Komitees für Staats­
sicherheit der Kasachischen SSR 
N. A. Wdowin. Besondere Be­
achtung galt der Notwendigkeit, 
einen effektiven Kampf gegen 
Fälle von Wirtschaftssabotage zu 
organisieren, die Lieferung von 
Importerzeugnissen und -Aus­
rüstungen sowie die Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensrnit­
teln urid Indußtrlewaren zu kon­

trollieren und damit schon in 
ihrem Produktionsstadium zu be­
ginnen.

Auf der Beratung sprachen 
außerdem der 1. Stellvertretende 
Vorsitzende des Staatlichen Agrar- 
Industrle-tKomitees der Kasachi­
schen SSR W. W. Schwez, derl. 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Kasachischen Republikverbands 
der Konsumgenossenscha f t e n 
W. F. Balin und der Stellver­
tretende Handelsminister der Re­
publik D. K. Imkenbajew.

An ihrer Arbeit beteiligten sich 
K. Sch. Sulejmenow, Leiter der 
Abteilung Staats- und Rechtswe­
sen des Apparats des Präsidenten 
der Kasachischen SSR, W. G. 
Manankow, Vorsitzender des Ko­
mitees des Obersten Sowjets der 
Republik für Konsumgüter, Han­
del und Dienstleistungen N. A. 
Woronko, Stellvertretender Vor­
sitzender des Komitees des Ober­
sten Sowjets der UdSSR für 
Fragen der Gesetzgebung. Ge­
setzlichkeit und Rechtsordnung, 
sowie der Stellvertretende In­
nenminister der Republik S. D. 
Serlkow.

(KasTAG)

1. Es Ist als notwendig zu er­
achten, unter den Bedingungen 
des Übergangs zur Marktwirt 
schäft lm Rahmen der Republik, 
des Gebiete, der Stadt, des Ray­
ons, des Arbeltskollektlvs ein Sy­
stem von Maßnahmen des sozia­
len Schutzes zu schaffen, für die 
Aufrechterhaltung des Lebens­
standards der minderbemittelten 
Bevölkerung — von Kindern, 
von kinderreichen, Jungen und 
unvollständigen Familien, von 
Hoch- und Mittelfachschälern, 
von arbeitsunfähigen Bürgern, 
von begrenzt Erwerbsfähigen, 
Invaliden und Rentnern.

2. Die Verantwortung für die 
Bildung und Funktionierung des 
Systems des Sozialschutzes und 
der Unterstützung der Bevöl­
kerung ist dem Mlnästerkablnett 
der Kasachischen SSR, den ört­
lichen Sowjets der Volksdepu­
tierten, den Betrieben und Or­
ganisationen aufzuenlegen.

Diesem System sind die so­
zialen Normative, die minimalen 
Konsumtionsbudgets (das Exi­
stenzminimum), dlfferenz 1 e r t 
nach den Regionen der Republik 
und den sozialdemographischen 
Gruppen der Bevölkerung, zu­
grunde zu legen.

3. Das Ministerkabinett der 
Kasachischen SSR wird beauf­
tragt:

— die Frage der Finanzie­
rungsquelle und des Mechanis­
mus der Realisierung der mit 
dem Schutz minderbemittelter 
Bürger verbundenen Maßnahmen 
zu lösen;

— die minimalen Konsum­
tionsbudgets (das Existenzmini­
mum) für verschiedene Bevöl­
kerungsgruppen für das Jahr 
1991 sowie die Mindesthöhe von 
Arbeitslöhnen, Stipendien, Ren­
ten und anderer Arten von So­
zialfürsorge auszuanbelten, sie 
mit dem Rat des Gewerkschafts- 
verbandes der Kasachischen 
SSR zu vereinbaren und dem 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR zur Bestätigung zu 
unterbreiten. Ihre Berichtigung 
ist Je nach der Änderung des 
Waren- und Dlenstledstungslnrie- 
xes vorzunehmen;

— es ist eine regelmäßige In­
formierung der Bevölkerung mit­
tels der Massenmedien über den 
Stand der Konsumtionsbelange 
und Angebots sowie über die Hö­
he der Konsumtionsbudgets zu 
gewährleisten.

4. Die Gestaltung der prakti­
schen Arbeit zur Hilfeleistung 
für minderbemittelte Bürger ist 
den örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten aufzuerlegen.

Ihnen Ist zu empfehlen, ausge­
hend von den Möglichkeiten des 
örtlichen Haushalts das durch die 
Republik normative festgelegte 
Ausmaß der sozialen Hilfe für 
einzelne Kategorien minderbe­
mittelter Bürger zu vergrößern, 
Je nach der Spezifik der Region 
zusätzliche Vergünstigungen und 
Formen von Unterstützung für 
Arbeitsunfähige, Hochbetagte, 
Rentner, Invaliden, kinderreiche, 
unvollstäinldlge und Junge Fami­
lien, für Hoch- und Mittelfach­
schüler einzuführen.

5. Unter Berücksichtigung der 
den Vereinigungen, Betrieben 
und Organisationen eingeräumten 
Rechte und wirtschaftlichen 
Selbständigkeit ist es als not­
wendig zu erachten, über das 
System kollektiver Arbeitsver­
träge zusätzliche soziale Hilfe 
aus den entsprechenden Fonds 
der ökonomischen Stimulierung 
für die Mitarbeiter und Mit­
glieder Ihrer Familien sowie für 
die pensionierten Mitarbeiter 
vorausehen.

6. Es ist festzulegen, daß der 
Verlust an Löhnen, Renten, 
Stipendien und Unterstützungen 
durch die gleichzeitige Steige­
rung der Preise für die Kon­
sumgüter und Dienstleistungen, 
die zum Existenzminimum ge­
hören, den minderbemittelten 
Bürgern in vollem Umfang 
kompensiert werden.

Es ist zur Kenntnis zu nehmen, 
daß:

— die Indexierung der Ein­
künfte» der Bürger gemäß dem 
Gesetz der Kasachischen SSR 
„Über die Indexierung der Ein­
künfte der Bevölkerung lm Hin­
blick auf die Änderung von 
Preisen für Konsumgüter und 
Dienstleistungen" erfolgt;

— die soziale Hilfe für Bür­
ger, die infolge der Reorgani­
sierung der Produktionsbereiche 
und Planstellenkürzung arbeits­
los geworden sind, gemäß dem 
Gesetz der Kasachischen SSR 
„Über die Beschäftigung der 
Bevölkerung" erfolgt.

7. Als zweckmäßig anzuerken­
nen ist der Übergang vom 
System der Stützungen für die 
Produzenten von Konsumgütern 
für die Bevölkerung zu einem Sy-

Jahren — 60; von 6 bis 12 Jah­
ren — 72; von 13 bis 17 Jahren 
— 84.

8. Große Bedeutung der Ge­
währleistung eines zuverlässigen 
sozialen Schutzes von Familien 
mit Kindern und der Koordinie­
rung von Maßnahmen zur He­
bung des Lebensstandarts kin­
derreicher Familien beimessend, 
sind die früher geltenden einma­
ligen Zuwendungen bei der Ge­
burt eines Kindes, differenziert 
Je nach der Reihenfolge der Ge­
burt, und die monatlichen Beihil­
fen für kinderreiche Familien 
für Jedes vierte und nachfolgen­
de Kind lm Alter bis zu fünf Jah­
ren aufzuheben. Statt dessen sind 
ab 1. Dezember 1990 folgende 
festzu legen:

Eine einmalige Beihilfe bei 
der Geburt eines Kindes in Hö­
he von drei Mdndestlöhnen;

eine einheitliche monatliche 
Beihilft je Kind lm Alter von 
1,5 bis 6 Jahren in Höhe von 50 
Prozent des Mindestlohns für 
Jedes Kind, das von der Familie 
ernährt wird, wenn das gesamte 
Durchschnittseinkommen pro Fa­
milienmitglied nicht die Höhe ei­
nes doppelten Mindestlohnes 
übersteigt.

Zu vergrößern sind die mo­
natlichen Staatsbeihilfen für all­
einstehende Mütter (Väter), die 
auf Jedes Kind bis zu seinem 16. 
Lebensjahr gezahlt werden (auf 
Schüler, die kein Stipendium er­
halten, bis zum 18. Lebens­
jahr), für geschiedene Männer 
und Frauen, die auf Kinder in 
demselben Alter keine Alimente 
öder nur solche in Höhe von 20 
Rubel monatlich oder weniger 
beziehen, für minderjährige 
Kinder, deren Eltern auf . Ge­
richtsbeschluß von den Organen 
des Inneren wegen Verletzung 
der Unterhaltspflicht gesucht 
werden, — bis 50 Prozent des 
Mindestlohns.

Für Pers o ne n, die in 
den Geb 1 e t e n und Ge­
genden leben, wo regionale Koef­
fizienten zum Arbeitslohn festge­
legt sind, wind die Höhe der Bei­
hilfen unter Berücksichtigung die­
ser Koeffizienten bestimmt. Wenn 
lm gegebenen Gebiet verschiede­
ne ArbeltslohnkoeflfliZlenten wir­
ken«, so werden Koeffizienten an­
gewendet, die für die in den 
nichtproduzierenden Volkswirt­
schaftszweigen Beschäftigten fest­
gelegt sind.

die Praxis einzuführen. Diese Art 
Beihilfe ist als provisorische 
Maßnahme der materiellen Un­
terstützung der Familie oder des 
Bürgens aufgrund der individuel­
len Ermittlung der Ursachen und 
des Grads der Notlage anzuwen­
den, es ist auch die Auszahlung 
von Beihilfen für den Lebensunter­
halt auf Rückzahlüngsgrundlage 
zu praktizieren.

Die Bedingungen und die Ord­
nung der Zuweisung von Beihil­
fen für den Lebensunterhalt wer­
den von den örtlichen Sowjets der 
Voiksdeputlerten festgelegt.

10. Das Ministerkabinett der 
Kasachischen SSR und die örtli­
chen Sowjets der VoUcsdeputier- 
ten haben bis zum 1. Januar 1991 
Programme der sozialen Hilfe für 
minderbemittelte und vor allem 
sozial schlechte geschützte Bür­
ger Je nach der Spezifik der Je­
weiligen Region der Republik 
auszuarbeiten und anzunehmen. 
Für die Realisierung dieser Pro­
gramme sind die verschiedenen 
Formen der sozialen Unterstüt­
zung weitgehend anzuwenden:

— Erstellung und Bestätigung 
eines Verzeichnisses von Kon­
sumgütern, darunter von Lebens­
mitteln, deren Einzelhandelsprei­
se in der Zelt des Übergangs zur 
Marktwirtschaft direkt vom Staat 
reguliert werden. Diese Waren 
sind in den staatlichen Auftrag 
miteinzuschließen;

— Einführung von Grenzprei­
sen für einige Arten von Le­
bensmittel- und Industriewaren, 
hauptsächlich für die, die auf dem 
Territorium der Republik oder 
des örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten produziert und ver­
kauft werden;

— Gewährung von Hilfe In 
Naturalien und Organisation von 
Unterstützung in der Zelt des 
Übergangs zur Marktwirtschaft, 
Einführung von Bezugsscheinen 
für garantierten Erwerb von Kon- 
sumgütem und Lebensmitteln zu 
Staatspreisen für kinderreiche 
Familien, bejahrte Menschen, 
Rentner, Invaliden, Familien von 
Armeeangehörigen im aktiven 
Dienst, für Familien mit Kindern, 
wo beide Elternteile studieren;

— Geldzuschläge, Beihilfen 
zum Erwerb einiger Arten von

Vorsitzender des Obersten

Alma-Ata, den 29. November

der sozialen Betreuung dar<Be- 
völkerdng nach Regionen, Spä­
ten und ländlichen Rayons der 
Republik auszuarhelten und zu­
sammen mit den Gebiets- und den 
Stadtexekutivkomitees Alma-Ata 
und Leninsk Maßnahmen zu er­
greifen:

— zum etappenweisen Ausbau 
eines Netzes von Alters-, Invali­
den- und Kinderinvalidenhelmen 
bis auf die festgelegten Normen;

— zur Erweiterung des Netzes 
und zur Vergrößerung der Formen 
von Bedienung alleinstehender 
Bürger und Invaliden direkt am 
Wohnort;

— zur Schaffung territorialer 
Sonderzentren und Wohnhäuser 
mit einem Komplex von Sozia 1- 
dlensten -für diese Bürgerkatego­
rie.

12. Es ist festzulegen, daß je 
nach der Steigerung der Preise 
für Konsumgüter und Dienste 
auch die Gebdnormen der Ausga­
ben für den Unterhalt von Ein­
richtungen des Gesundheitswe­
sens, der Sozialfürsorge und der 
Volksbildung zwecks Aufrechter­
haltung der natürlichen Ver­
brauchsnormen entsprechend zu 
indizieren sind.

13. Das Ministerkabinett der 
Kasachischen SSR, die örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten ha­
ben zur Erfüllung der sich aus 
diesem Beschluß ergebenden zu­
sätzlichen Funktionen, verbunden 
mit der Gewährung sozialer Un­
terstützung an Rentner, Invaliden 
und bejahrten Menschen, die 
Sozialbetreuungsdienste auszu­
bauen und zu festigen. Es sind 
die Erfassung und systematische 
Untersuchung der Lage der Min­
derbemittelten zu organisieren, 
um Ihnen die nötige soziale Un­
terstützung zu erweisen.

14. Das Staatliche Komitee 
der Kasachischen SSR für Stati­
stik und Arbeit, das Finanzmini­
sterium sowie das Ministerium für 
Sozialfürsorge der Kasachischen 
SSR und der Rat des Gewerk­
schaftsverbandes der Kasachischen 
SSR haben regelmäßig soziologi­
sche Erforschungen des Lebens­
standards und der Einkünfte der 
minderbemittelten und sozial 
schlecht geschützten Bevölke­
rungsschichten vonzunehmen.

Sowjets der Kasachischen SSR 
J. ASSANBAJEW 

1990

Versammlung 
der Volksdeputierten der UdSSR

Am 6. Dezember fand im Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
Republik eine Versammlung der 
Volksdeputierten der UdSSR von 
der Kasachischen SSR statt. Sie 
wurde vom Präsidenten der Ka­
sachischen SSR N. A. Nasarba­
jew eröffnet.

Eine Mitteilung über den Ent­
wurf des neuen Unionsvertrags 

/ machte K. A. Abdullajew, 1. 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Minister rate und Vorsitzen­
der der staatlichen Plankommis­
sion der Kasachischen SSR.

Auf der Versammlung wurde 
die zahlenmäßige und personelle 
Zusammensetzung der Volkflde- 
putierten der UdSSR von der Ka­
sachischen SSR für die Wahl 
zum Parlament des Landes lm 
Zusammenhang mit der Erneue­
rung (Rotation) des Obersten 
Sowjets festgelegt. Außerdem 
wurde die Frage der Vorschlä­
ge von Kandidaturen für die Ar­
beitsorgane des bevorstehenden 
vierten Kongresses der Volksde­
putierten der UdSSR erörtert.

Auf der Versammlung sprach 
N. A. Nasarbajew. Er Informier­
te die Volksdeputierten der 
UdSSR über die vom Obersten

Sowjet der Kasachischen SSR 
angenommenen Gesetzgebungsak­
te zur Vervoilkomnung der Struk­
tur der Staatsmacht und -Verwal­
tung, 'über die Arbeit zur Reali­
sierung der Deklaration betreffs 
der staatlichen Souveränität der 
Kasachischen SSR, über die in­
ternationalen und Zwlschenre- 
publiklbezleh ungen Kasachstans, 
die gesellschaftspolitische Dekla­
ration, über die Position der Re­
publik in bezug auf den veröffent­
lichten Entwurf des Unlonsver- 
^An der Arbeit der Versamm­
lung beteiligten sich der Vor­
sitzende des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR J. M. As- 
sanbajew, die Stellvertretende 
Vorsitzende des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
S. L. Fedotowa, der stellvertre­
tende Vorsitzende des Obersten 
Wirtschafterates der Kasachischen 
SSR D. Ch. Sembajew, der ver­
antwortliche Mitarbeiter des 
Sekretariats des Obersten So­
wjets der UdSSR W. W. Stolja­
row, Leiter einer Reihe von Mi­
nisterien und zentralen Staats­
organen der Republik.

(KasTAG)

Hälfe einer unterer früheren Par­
tei- und Regierungschefs auch nur 
ein Minimum an Porschungsgabe 
besessen, wäre er mit der Be­
hauptung, die jetzige Generation 
der Sowjefmenschen werde im Kom­
munismus leben, die nun zur Ziel­
scheibe des allgemeinen Spotts ge­
worden Ist, bestimmt vorsichtiger 
umgegangen.

Dieser Gedanke ist in der Fo­
tocollage äußerst prägnant erfaßt: 
Vor dem Hintergrund des Verfalls 
utopischer Ideen — die traurigen 
Realitäten unserer ruhelosen Zeit. 
Jemand wird sagen: Hyperbel, 
Übertreibung. Niemand wird aber 
bestreifen, daß jetzt nicht nur Zuk- 
ker, sondern auch die Moral knapp 
geworden Ist, was besonders ge­
fährlich ist.

Die besorgniserregende Frage 
nach unserer Zukunft ist alles ande­
re als rhetorisch. Wenn sogar im

In Bild 

und 

Wort

Was wird 
der nächste Tag

uns bringen?
Jahr einer nie gesehenen Ernte in 
den hauptstädtischen Flughäfen Ma­
schinen mit Lebensmittelhilfe lan­
den, was werden uns erst die Jahre 
mit schlechter Ernte mit sich brin­
gen? Ich bezwecke es durchaus 
nicht, daß diese meine Ausführun­
gen als Prophezeiung von einer 
Art „Apokalypse", als Schüren von 
Angst und Ausweglosigkeit oder, 
was noch schlimmer Ist, als Auffor­
derung aufgefaßt, werden, nach dem 
Pflasterstein — der wohlbekannten 
Walle einer wohlbekannten Klasse 
— zu greifen... Und wenn es heute 
auch nicht Mode ist, den ideologi­
schen und wissenschaftlichen Führer 
jener Klasse zu zitieren, sollte man 
sich, der Objektivität halber an sei­
ne Worte erinnern, die er im Vor­
wort zu seinem Hauptwerk schrieb, 
nämlich: Bevor sich einer mit Philo­
sophie oder Ideologie befaßt, muß 
er zu essen, zu trinken und ein

Obdach haben. Jahrzehntelang wur­
de diese Idee von den „oberen 
Schichten" ganz buchstäblich wahr­
genommen: Sich mit Ideologie be­
lassend, unterließen sie es nie, erst 
zu essen und zu trinken. Selbstver­
ständlich wurde auch die Wirtschaft 
ideologisiert, deren objektiven Ge­
setze einfach mißachtet wurden. 
Während der Landwirtschaftskam- 
pagnen brachten die Zeitungen auf 
ihren ersten Seiten im Oberfluß et­
wa folgende Informationen: „In die­
sem Jahr Ist der Hektarertrag im 
Kolchos „Pobeda' um 5 Prozent hö­
her als im vorigen." Nach einem, 
nach zwei Jahren — dieselbe Infor­
mation. Es fragt sich, was für eine 
Ernte nun die Kolchosbauern 10 
Jahre nach der ersten Mitteilung 
erhalten solltenl Nichts zu lachen, 
eher zum Weinen. Die Aufgaben 
der Planjahrfünfte wurden ge­
wöhnlich In'drei bis vier Jahren er­

füllt, jedoch am Angebot In den Ver­
kaufsstellen sah man dies ganz und 
gar nicht. Die „Wirtschaft" ist 
„wirtschaftlich" geworden, und als 
Ergebnis haben wir das, was Sie aut 
unseren Bildern sehen.

Doch halten wir einmal elnl
Auf jeden Fall ziemt es sich nicht, 

alles der historischen Vergangen­
heit, der sogenannten „Stagna­
tionszelt" in die Schuhe zu schie­
ben. Wir haben etwas Freiheits­
luft geschnappt und den Klassiker 
der heute so unpopulären Lehre 
der Vergessenheit preisgegeben. 
Dabei hatte er recht! Wissen Sie es 
noch? Bevor sich einer mit Philoso­
phie befaßt, Meetings besucht, über 
Demokratie diskutiert, muß er zu 
essen, zu trinken und ein Obdach 
haben. Dazu muß aber einer als 
Minimum gut arbeiten. Und nicht 
nur manuell.

Dies scheinen nun die Deputierten

der Russischen Föderation begrif­
fen zu haben, die, aus dem trunken- 
machenden Redenschwingen er­
wacht, auf dem jüngsten Kongreß ei­
ne der lebenswichtigsten Fragen 
entschieden haben — wie das Volk 
mit Lebensmitteln zu versorgen sei. 
Die Wirtschaft des Landes ist 
schwerkrank und durchlebt jetzt ei­
ne tiefe Krise. Und nach Krisenzu­
standen wird man bekanntlich ent­
weder wieder gesund oder...

Wollen wir jedoch optimistisch 
sein. Dem Sonnenuntergang, den Sie 
auf unserem Bild sehen, wird un­
bedingt der Sonnenaufgang folgen. 
Und dann, man möchte es glauben, 
werden sogar in den Phantasien ei­
nes Fotokünstlers keine so seltsamen 
„Stullen" aufkommen...

Alexander DORSCH, 
Fotocollage: Michail Sorokoumow
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Man braucht Zeit, um Rosen zu riechen
Sie ist weltbekannt. Man er. 

kennt sie sofort, ehe man sie zu 
Gesicht bekommt. Ihr Außeres 
und ihr Talent begeistern Millio­
nen Menschen auf der Erde. So 
war es vor dreißig, vor zwanzig 
Jahren, so bleibt es auch heute. 
Wer ist sie? Um wen handelt es 
sich? Ich möchte die Leser nicht 
länger mir Fragen belästigen: 
Jane Fonda, der berühmte Film­
star aus den USA, die Tochter des 
genauso berühmten Henry Fonda. 
Als Filmschauspielerin sehr be­
gabt, hat sie ihr Talent aber nicht 
hur auf die Filmkunst beschränkt. 
Die Filmkunst Ist nur ein Teil 
Ihres Lebens, Ihre Tätigkeit auf 
diesem Gebiet war ihr erster 
Schritt zur Popularität. Aber Ihr 
Leben ist viel Inhaltsreicher, und 
das äußert sich darin, daß Jane 
ihr Leben, ihre ganze Zeit und 
Ihre Träume der Menschheit un­
seres Planeten widmet. Sie Ist 
eine entschiedene Kämpferin für 
Frieden, für Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der So. 
wjetunlon und den USA, sie 
kämpft für den Umweltschutz und 
die gesunde Lebensweise. Aero­

bik — eine Art Gesunderhaltungs­
gymnastik für Frauen — ist 1h. 
re Schöpfung, Ihr Lieblingskind, 
das heute in der ganzen Welt 
sehr populär und beliebt Ist. Zum 
ersten Mal war Jane Fonda bei 
uns im Jahre 1963. Das war die 
Periode des Chruschtschowschen 
Tauwetters. Nun besucht sie uns 
zum zweiten Mal. Und das Ist 
kein Zufall. Man sagt, der Unbe­
teiligte sieht schärfer. Die Ver­
änderungen in unserem Lande 
werden begrüßt und geachtet. 
Nicht umsonst Ist auch Jane Fon- 
das Freundschaft mit Ted Terner, 
einem Mann, der viel zur Wie­
derherstellung der guten Bezie­
hungen zwischen unseren Län­
dern beigetragen hat.

Jane Fonda wirkte in einer 
Menge von Filmen mit, und in 
den meisten von Ihnen spielte sie 
die Titelrollen. Leider gab uns 
der ,.eiserne Vorhang" keine Mög­
lichkeit, alle diesen Filme zu ge­
nießen. Nur einige davon sind uns 
bekannt, z. B. solche wie ,,Abge­
jagte Pferde erschießt man, nicht 
wahr?", „Die Verfolgung". Auch 
In einem sowjetisch-amerikani­
schen Film spielte sie — Im 
„Blauen Vogel". Allein die Mit­
wirkung dieser hervorragenden 
Filmschauspielerin machte diese 
Werke populär. Wir fragten uns 
oft: Wie ist sie in Wirklichkeit? 
Was für ein Mensch Ist Jane Fon­
da9 Endlich bekamen wir die 
Möglichkeit, sie näher kennenzu­
lernen, und diese neue Bekannt­
schaft freute uns sehr: Erstens, 
weil dieses Treffen überhaupt 
stattfand und, zweitens, well Ja­
ne Fonda so ist. wie wir sie uns 
vorgestellt haben.

Jane Fonda trat mit sowjeti­
schen Frauen im Konzertsaal Os- 
tanklno In Moskau zusammen, und 
das Fernsehen strahlte es für das 
ganze Land aus. Das war ein be­
deutendes Ereignis, denn unsere 
Frauen lernten eine Frau aus ei­
ner anderen Welt kennen. Damit 
Ist hier nicht ein anderes Land, 
sondern ein anderes Leben ge­
meint, ein Leben, In dem nicht 
nur diese eine Amerikanerin, 
sondern alle Frauen der Welt 
und- besonders die Frauen der 
Sowjetunion leben müßten.

Während des Treffens beant­
wortete Jane Fonda verschiedene 
interessante Fragen. Das Interes­
se des Publikums war riesengroß.

Die tapfere Alina
(Erzählung)

Als ein Grobian Allna beim 
Einsteigen ins Flugzeug auf den 
Fuß trat, schrie sie vor Schmer­
zen auf. Dieser unverschämte 
Mann mit schwarzem Schnurrbart 
und schwarzer Brille auf der Na­
se entschuldigte sich nicht ein­
mal und stieg die Gangway hoch. 
Mit Tränen in den Augen suchte 
sie sich Ihren Platz auf und setz­
te sich.

Wie es. sich später herausstellte, 
hatte gerade dieser Schuft neben 
Ihr Platz. Sie lehnte Ihren Kopf 
auf. die Sitzlehne und schloß die 
Augen, um diesen abstoßenden 
Kerl nicht zu sehen. Die Maschi­
ne war inzwischen gestartet und 
stieß durch die Wolken. Die Son­
ne beleuchtete Ihr schönes, jun­
ges Gesicht. Plötzlich krallte sich 
die Hand ihres Nachbars In ih­
ren Arm. Schon zum zweiten mal 
schrie sie vor .Schmerzen auf. Als 
sie die Augen öffnete sah sie In 
das böse haßverzerrte Gesicht 
ihres Nachbars. „Rühr dich nicht 
und schrei nicht, sonst!..."

„Das Ist ja verdammt", stam­
melte sie. Der Mann richtete den 
Lalif einer Pistole auf sie.

;,Was soll das..." fragte sie er­
schrocken. Am Ende des Passa­
gierraumes erblickte Allna eine 
schöne Frau, die ebenfalls eine 
Pistole auf Passagiere richtete. 
Ein Kind fing an zu weinen. In 
der ersten Sitzreihe des Salons 
stanef die Stewardeß.

„Was soll das, was wollen Sie?!" 
schrie sie die schwarzhaarige 
Frau an. „Spielen Sie Theater? 
Was haben Sie vor?”

•Leider muß ich Sie von die­
ser Theateraufführung aussper. 
ren", antwortete die Frau spöt­
tisch. „Gehen Sie, ich sperre sie

Einige Fragen und Antworten 
bfingen wir unten.

Frage: Was Ist in Ihrem Le­
ben das Wichtigste: Film, Gym­
nastik oder gesellschaftliche Tä­
tigkeit?

Antwort: Mich beunruhigen 
heute die Probleme der Umwelt, 
die Ökologie. Wenn wir unsere 
Umwelt auch weiter zerstören 
werden, dann verstehe Ich nicht, 
wozu man leben muß. Ich darf 
keine gesunde Lebensweise mehr 
propagieren, wenn Luft und Was­
ser vergiftet sind. Als Vertrete­
rin verschiedener Organisationen 
versuche Ich, für die Reinheit 
unserer Umwelt zu kämpfen. Vor 

einem Jahr hörte ich Gorbatschows 
Worte in der UNO. Er sagte, daß 
die Ökologie ein globales Pro­
blem sei, das man gemeinsam 
lösen müsse. Es ist sehr wichtig, 
daß er so denkt.

Frage: Was halten Sie von 
Sport?

Antwort: Der Sport gibt uns die 
Macht über die eigene Gesund­
heit. Wenn man Sport treibt und 
sich richtig ernährt, braucht man 
keine ärztliche Hilfe. Sie wird 
einfach unnötig.

Frage: Wie stehen Sie zu sol­
chen Begriffen wie „Gott", 
„Schicksal"?

Antwort: Ich meine, wir gestal­
ten unser Schicksal selbst. Wir 
haben viele verschiedene Möglich, 
kelten dafür. Und wir müssen 
selbst entscheiden, welchen Weg 
wir wählen, damit wir die Her­
ren unseres Schicksals werden 
können. ' Ich meine damit, daß 
man 1m Leben viel arbeiten muß. 
Einfach dazu sitzen und etwas 
vom Schicksal zu erwarten, ist 
sehr gefährlich. Jetzt zu Gott. 
Gestern war Ich In Georgien. Ich 
saß auf einem hohen Berg. Das 
Panorama war sehr beelndruk- 
kend. Ich dachte, daß unsere Er­
de sehr schön ist. Ich dachte, daß 
alle Menschen gut sind, well sie, 
zum Unterschied von den Tieren, 
die Möglichkeit besitzen, sich zu 
bessern und zu vervollkommnen.

in die Toilette ein, damlf Sie uns 
nicht behindern, das Ist auch 
besser für Sie", sagte sie grob 
und stieß die Stewardeß mit der 
Pistole In den Rücken.

„Fassen Sie mich nicht an!" 
schrie die Stewardeß zornig.

Die Banditin schloß die Toilet­
te und wendete sich den erschrok. 
kenen Passagieren zu. „Ich for­
dere von euch absolute Ruhe. 
Kein Piepsen, kein Heulen. Wir 
alle fliegen eine andere Route."

Jemand fragte erbost: „Aber 
wohin denn?"

„Das brauchen Sie nicht zu wis­
sen. Meine Kameraden werden 
auf Jeden schießen, der sich un- 
sern Forderungen widersetzt", er­
höhte sie Immer mehr ihre rauhe 
Stimme. „Sie, Schweinperson", 
schrie ein Mann aus der ersten 
Reihe. Er kam aber mit seinen 
Worten nicht weiter. Der Bandit, 
der hinter Ihm stand, schlug Ihm 
mit dem Pistolengriff ' auf den 
Kopf. Blutüberströmt sackte der 
Mann zusammen.

„Ich hoffe, Ihr seht Jetzt, daß 
wir nicht zimperlich sind, und 

wenn dieses Mltte^nlcht hilft, dann 
überzeugen euch vielleicht diese 
Granaten hier, wenn Ihr euch 
weigert, unseren Befehlen zu fol­
gen", sagte er mit fremdem Ak­
zent voller Haß. Wir sind bereit, 
mit euch zusammen hier zu ster­
ben, wir fürchten uns nicht vor 
dem Tod, wenn Ihr unsere For­
derungen verweigert. Nun, schö­
nes Täubchen, aufstehen! Los, 
vorwärts!" sagte der Bandit, pack­
te Allna am Arm und zerrte sie 
In den Pilotenraum. Allna wurde 
schneeweiß, empfand aber keine 
Angst, obwohl Cs hier um Leben 
und Tod ging.

Der uns diese Eigenschaft, uns 
geistig zu entwickeln, gegeben 
hat, ist, so’ meine Ich, gerade 
Gott.

Frage: Jane, was versteht man 
unter Barmherzigkeit in Amerika?

Antwort: Ich bin sicher, das be­
deutet dasselbe wie auch bei euch 

oder anderswo auf der Erde. Es gibt 
Millionen Menschen, die es schwer 
haben. Man muß Ihnen helfen. 
Und ich bin sehr stolz darauf, daß 
meine Landsleute sehr freigebig 
sind. Wir sind bereit, anderen 
Menschen zu Hilfe zu kommen.

Frage: Erzählen Sie bitte über 
Ihre Familie, über Ihre Kinder. 
Sicher gibt es Im Familienleben 
verschiedene Konfliktsituationen. 
Wie überwinden Sie diese?

Antwort: Ich habe zwei Kin­
der — Sohn und Tochter. Kinder 
berühmter Eltern haben bestimm­
te Schwierigkeiten im Leben. Sie 
befinden sich sozusagen stets im 
Schalten ihrer Eltern. Einmal 
kommt aber die Stunde, wo das 
Kind sagen muß: „Ich bin auch 
eine Persönlichkeit." Je berühm­
ter die Eltern sind, desto länger 
ist ihr Schatten, und es ist nicht 
leicht, ihn zu überwinden. Ich 
versuche Jetzt meiner Tochter da. 
bei zu helfen. Ich sage ihr: „Du 
bist auch ein Mensch, du bedeu­
test auch etwas In diesem Leben". 
Als junge Mutter mußte ich viel 
arbeiten, daher hatte ich sehr 
wenig Zelt, um eine gute und 
richtige Mutter zu sein. Aber es 
Ist nie zu spät, dem Kind zu sa­
gen: „Sicher bin ich keine Idea­
le Mutter, Ich bin nicht so 
klug und mache Fehler, aber Ich 
Hebe dich, und Ich bin zu dir 
gekommen."

Frage: Vor kurzem haben Sie 
gesagt. Sie werden Jetzt etwas 
langsamer leben. Was bedeuten 
diese Worte?
, Antwort: Sie wissen, das Le­

ben in den USA wird oft in schö­
nen Farben ausgemalt. Unser 
Land ist wirklich wunderschön. 
Aber unsere Frauen sind stark 
dem Streß unterworfen. Sie ar-

Der Mann stieß mit dem Fuß 
den Pilotenraum auf und schub­
ste Allna hinein. „Ruhe! Alle 
Sitzenbleiben!" brüllte er plötz­
lich wie rasend.

Drei Männer wandten sich bei 
diesem Eintritt um. „Was soll 
das?" fragte der Kopilot ruhig.

„Diese Frau bleibt hier auf 
diesem Navigatorsitz. Sie ist die 
erste, die beweisen muß, daß wir 
nicht spaßen, falls man unsere 
Forderungen und Befehle nicht 
ausführt", sagte er mit fletschen­
den Zähnen dem Piloten Ins Ge­
sicht.

„Was für Forderungen?" fragte 
der Pilot. „Vielleicht verraten Sie 
uns, warum gerade diese Frau als 
erste erschossen werden soll?"

„Hier an Bord befehle und fra­
ge ich, Sie führen nur noch aus, 
und wenn nicht, dann sehen Sie, 
was mit allen geschieht!" sagte 
der Bandit mit steigender Wut.

„Was soll ich denn hier tun?" 
fragte Allna mit scheinbar gleich­
gültiger Stimme.

„Sie setzen sich hier auf den 
Navigatortisch, na und wenn Ich 
Sie erschieße, dann schon nicht 
hier Im Pilotenraum", sagte er 
spöttisch. „Alle sollen sehen, wie 

solch ein junges, schönes Täub­
chen stirbt."

Allna fühlte das rasende Pochen 

bellen viel, dazu erziehen sie 
noch Ihre Kinder und haben viel 
Im Haushalt zu tun. Wir leben 
ein bißchen besser als sie, aber 
Streßfälle kommen nicht seltener 
vor. Die Frau muß Jeden Tag et­
wa 20 Minuten für sich selbst 
finden, nur 20, um spazierenzu­
gehen oder um sich einfach zu 
erholen. Diese Minuten kann 
man der Gymnastik oder dem 
Schwimmen widmen. Diese Erho­
lung wird helfen. Ich will dies 
Jetzt nicht näher erklären. Die­
ses Phänomen Ist schon bewie­
sen worden. Ich sagte, daß ich 
Jetzt langsamer leben werde. Ich 
meinte damit folgendes. Als 20- 
Jährlges Mädchen begann Ich 
meine Tätigkeit. Ich arbeitete 
siebzehn Stunden am Tag. Ich 
hatte viel Erfolg und habe vieles 
erreicht. Aber Jetzt scheint 
mir, 1 c h habe mich 
durch diese Arbeit von meinem 
Herzen, von meinen Gefühlen 
und Erlebnissen im Privatleben 
entfernt. Mein Privatleben litt 
daran. Manchmal dachte Ich: 
„Warum beruhige Ich mich nicht? 
Warum gucke ich in mein Herz, 
In meine Seele nicht?" Ich mei­
ne das Ist nicht richtig, Immer 
nur zu arbeiten, und so auch zur 
letzten Stunde zu kommen. Ich 
will solcherart mein Leben nicht 
beenden. Daher beschloß ich, ein 
bißchen langsamer zu leben. Es 
gibt den Ausdruck „Rosen rie­
chen". Man braucht Zelt, um sie 
zu riechen.

Frage: Welcher sowjetischer 
Film gefällt Ihnen?

Antwort: „Krieg und Frieden" 
von Bondartschuk: Vor kurzem 
habe Ich mir ein Theaterstück 
über Frauenschicksale in der Sta. 
Unzeit angesehen. „Der stelle 
Marschweg". Es hat mir sehr ge­
fallen.

Frage: Wann haben Sie sich 
zum ersten Mal verliebt?

Antwort: ich möchte sagen, die 
Liebe wird mit jedem Jahr bes­
ser, tiefer, aufrichtiger. Aus Feh­
lern lernt man. Man muß es ler­
nen, richtig zu lieben und auf­
richtiger zu werden. Man muß 
keine Angst davor haben. Ich 
denke, ich bin jetzt mehr zu ei­
ner richtigen Liebe fähiger, als 
vor 30 Jahren. Also, wenn Ich 
Ihre Frage, wann ich mich zum 
ersten Mal verliebt habe, ehrlich 
antworten soll, dann sage ich: 
„Jetzt!" (Jane Fonda .zeigt lä­
chelnd auf Ted Terner).

Frage: Jane, was für einen 
Traum haben Sie?

Antwort: Mein Traum ist ein 
friedlicher und gesunder Planet 
Erdei

Die Presse-Agenturen der Welt 
veröffentlichten vor kurzem eine 
sensationelle Neuigkeit: Der be­
rühmte Unternehmer und Inhaber 
der TV-Kompanle CNN Ted Ter­
ner, der so viel für die Wiederher­
stellung der guten Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und den 
USA getan hat, hat Jane; Fonda 
sein Herz und Hand angeboten. 
Die Verlobung dieser zwei Be­
rühmtheiten findet am 21. De­
zember dieses Jahres statt. Üb­
rigens hat Jane an diesem Tag 
Ihren Geburtstag. Wir freuen uns 
sehr über diese Nachricht und 
gratulieren Jane zu Ihrem Ge­
burtstag!

Vorbereitet von 
Polat KARIMOW, 

Korrespondent 
der „Freundschaft"

Ihres Herzens; erst Jetzt begriff 
sie,. daß sie In Lebensgefahr 
schwebte. „So! Kommandant, Jetzt 
geben Sie den ersten Funkspruch 
durch. Nach Z. fliegen wir nicht."

„Darf ich fragen, wohin?" 
fragte der Bordingenieur.

„Nein, sie dürfen nicht!" sag­
te der Bandit mit beißendem 
Spott. „Ich bin es, der hier Fra­
gen stellt und Befehle erteilt."

„Es war Ja auch nur eine rein 
theoretische Frage, wir haben 
nicht genug Sprit."

„Hören Sie, Kommandant, Ich 
kann Ihr Geschwätz nicht länger 
ertragen. Vergessen Sie nicht, daß 
Sie die Verantwortung für fast 
100 Menschen tragen. Und wenn 
sie mich In Wut bringen, dann 
kostet es Ihre Fluggäste das 

Leben. Geben Sie nun durch, 
man soll Treibstoff und 20 000 
Rubel Bargeld besorgen, verstan­
den?"

„Wenn man aber solch eine 
Summe nicht gleich auftreiben 
kann?" fragte der Bordingenieur.

„Dann wird diese Junge Frau 
als erste erschossen, wir machen 
keinen Spaß".

Allnas eisige Ruhe von vorhin 
war vorbei. Der Entführer stützte 
sich auf die Sitzlehne des Flug­
zeugingenieurs und beobachtete, 
was die Piloten machten. Auf All­
na achtete niemand. Plötzlich spür­
te Allna, daß der Pilot mit seinem 
Fuß an Ihr Schienbein stieß. Sie 

bewegte sich nicht, ganz langsam 
glitt Ihr Blick an ihrem Bein hin­
unter. Der schwarze Schuh des 
Piloten tippte auf einen roten Ap­
parat. Die Schuhspitze deutete auf 
die Aufschrift an einem Feuerlö­
scher. Darauf stand. „Abstand 
zwei Meter halten!" Plötzlich 
verstand Allna, was der Pilot 
von Ihr wollte. Der Apparat war 
mit einem dünnen Draht befe- 
stlgt. Die Maschine sollte nun 
bald landen. In diesem Au­
genblick gab sie einen Ruck. 
Allna durfte nicht zögern. „Ich 
muß es schaffen", dachte sie. Sie

Welt der Mode

Es gibt nur schöne Frauen
Wieder mal etwas über die Mode! Obwohl unsere Konfektionsge­

schäfte gegenwärtig zunehmend leerwerden, verringert sich des­
halb der Wunsch, sich schön und modisch zu kleiden, keinesfalls. 
Wie steht es damit Im Modezentrum „Symbat" des Ministeriums 
für Leichtindustrie der Kasachischen SSR? Darüber unterhielt ich 
mich mit der Generaldirektorin des Modezentrums Sabyrkul AS- 
SANOWA

Sabyrkul Shallanbekowna, er­
zählen Sie bitte, womit sich das 
Modezentrum gegenwärtig be 
faßt und welche Änderungen Jetzt 
in seiner Arbeit erfolgt sind.

Unser Betrieb befaßt sich ge­
mäß dem abgeschlossenen Ver 
trag mit der Entwicklung und 
Lieferung von Schuh, und Trl- 
kotagenmodellen an die Betriebe 
der Leichtindustrie der Kasa­
chischen SSR sowie mit dem Ab­
satz von Waren über die Indust­
rieläden und teils über das Han­
delsnetz (für eine Jahressumme 
von etwa 6 Millionen Rubel). 
Außerdem werden gegenwärtig 
sämtliche Strukturen und Einhei­
ten des Betriebs auf wirtschaft­
liche Rechnungsführung überge. 
führt. Heute erhalten wir keine 
Stützungsgelder vom Staat mehr.

Was für Produktionsbereiche 
umfaßt das Modezentrum, und 
wie machen Sie Reklame für ih­
re Erzeugnisse?

Unser Modezentrum hat drei 
Produktionsabschnitte: Die Kon. 
fektions-, die Wirkwaren- und die 
Schuhabteilung. Wir haben ein 
Modetheater und geben ein In- 
formatlons- und Werbemagazin 
heraus, das sehr beliebt ist. In 
diesem Magazin bemühen wir 
uns, die Bevölkerung über die 
wichtigsten Moderlchtungeh zu 
Informieren, bringen interessante 
und nützliche Ratschläge, ver. 
schledene Schnittmodelle. Unser 
Modetheater ist eine gute Rekla- 
me für unsere Erzeugnisse. Die 
Kleldersammlungen für das Mo­
detheater werden saisonmäßig 
erneuert.

Auf welche Welse werden die 
Versuchspartien Ihrer Produktion 
realisiert?

Der Absatz der Erzeugnisse 
der Versuchspartien erfolgt über 
die Industrieläden, von denen 
wir je einen in Alma-Ata, Kara­
ganda, Pawlodar und Ksyl-Orda 
besitzen.

Befaßt sich das Republik-Mode­
zentrum mit freiem schöpferi­
schem Suchen, oder verspürt es 
eine gewisse Abhängigkeit von 
der Industrie?

Unsere Modelmacher befassen 
sich natürlich mit der Entwick­
lung von Nationaltrachten, Kin­
derbekleidung, bequemer Berufs, 
und selbstverständlich auch mit 
der avantgardlschen Jugendklei­
dung. Aber häufig sind wir genö­
tigt, das zu tun, was die Industrie 
bestellt und aus Stoffen, über die 
sie verfügt, well wir uns ja nur 
mit Entwicklung von Wirkwaren­
stoffen beschäftigen. Bel der Er­
füllung von Industrieaufträgen 
werden die Besonderheiten der 
Betriebe, Ihrer Technologien so­
wie der Regionen berücksichtigt.

Hat das Modezentrum auch fe­
ste Beziehungen zu Auslands- 
Partnern?

Die Genehmigung für Außen­
wirtschaftsbeziehungen besitzen 
wir schon. Jedoch noch keine be­
ständigen Kontakte und Verträ­
ge. Wir beteiligen uns aber an 
Verkaufsausstellungen und Mes­

Die ganze Musik der Welt...
Wie immer glänzend verlief das 

neue Auftreten der Verdienten 
Künstlerin der Kasachischen SSR 
und Preisträgerin eines interna­
tionalen Wettbewerbs G. Mursabe- 
kowa im S'aal der Kasachischen 
Staatlichen Philharmonie „Dsham- 
bul“. Auf dem Abend der Geige­
musik ertönten in ihrer Darbietung 
Werke von Bqch, Beethoven, Wie- 
niawski, Ysaye, Saint-Saens, Chaus- 
son. Die jüngste Absolventin des 
Moskauer Konservatoriums bemüht

kippte zur Seite, als ob sie ohn­
mächtig geworden wäre.

„Verdammt!" Das Weib Ist 
ohnmächtig geworden!" schrie 
der gereiztè Entführer. Die drei 
Männer achteten nicht auf den 
Banditen. Mit wilder Wut pack­
te der Entführer Allna an den 
Schultern und riß sie hoch; dabei 
Heß er den Schiffskommandanten 
nicht aus den Augen.

„Landung unmöglich!", schrie 
der Kommandant. „Verflucht!" 
stieß der Bandit zornig aus und 
Heß Allna in den Sitz zurück­
fallen.

„Sie landen!" schrie der Ban­
dit. In diesem Augenblick riß 
Allna den Feuerlöscher hoch und 
drückte blitzschnell auf den He­
bel, den Apparat auf den Bandi­
ten gerichtet. Weißer Schaum 
bedeckte das Gesicht des Ent­
führers. Der Mann schlug um 
sich, drückte ab und ein Schuß 
streifte Allnas Arm. Blut drang 
durch den Ärmel Ihres Pullo­
vers. Der Pilot sprang auf und 
riß dem Banditen die Pistole aus 
der Hand. Dann fragte er Alina: 
„Sind Sie stark verletzt?"

„Nein, es ist nur eine Kratz­
wunde", sagte sie mit einem ge­
quälten Lächeln. „Schnell, Max!" 
kommandierte der Flugzeugkom­
mandant. „Beschäftige dich mit 
den anderen Banditen", sagte er 
zum Bordingenieur. „Sie dürfen 
nichts merken." Dann wurde der 
Bandit auf dem Navigatorsitz 
festgeschnallt. Er erstickte bei­
nahe von dem Schaum.

Plötzlich riß ein anderer Ban­
dit die Tür des Pilotenraumes 
auf und blieb wie erstarrt einen 
Augenblick stehen. Als er sei­
nen Kollegen festgeschnallt sah, 
dachte er, er wäre schon tot; 
diese winzige Sekunde reichte 
aus, um Ihm die Pistole zu 
entreißen, die er In der ausge­
streckten Hand hielt.

„Dreht Ihm die Hände nach 
hinten! So! Jetzt noch diese Chi­
märe entwaffnen", sagte der 
Kommandant mit zischend leiser 

sen. Im vorigen Jahr zum Bei 
spiel demonstrierten wir unsere 
Kleldersammlung in der Tsche 
choslowakel. In diesem Jahr wur. 
den unsere Modelle zum Verkauf 
In Lyblen angeboten. Unsere Na­
tionaltrachten erfreuen sich ei­
ner starken Nachfrage.

Was hindert Sie daran, ständi­
ge Kontakte zu Auslandsfirmen 
aufzunehmen?

Uns fehlt es an Valuta. Die 
Menge, über die wir verfügen, 
ermöglicht uns*noch keine Markt 
erschlleßung außerhalb der Lan­
desgrenzen.

Ja, wir erleben Jetzt eine ziem­
lich komplizierte Zelt. Aber je­
de Frau möchte trotzdem weiter­
hin schön und attraktiv aussehen. 
Was könnten Sie unseren Frau­
en in dieser Hinsicht raten?

„Es gibt keine unschönen Frau, 
en — es gibt nur welche, die es 
nicht verstehen, sich schön zu 
machen", — diese Worte der be­
kannten Modelleurin Ninon Enk- 
los müssen zur Devise Jeder Frau, 
werden. Es Ist schon längst be­
wiesen worden, daß es nur vom 
Menschen selbst abhängt, ob sein 
Außeres attraktiv wirkt. Dazu muß 
man aber gewisse kleine Geheim­
nisse wissen.

Für korpulente Frauen wäre 
ratsam!

In Ihre Garderobe muß es 
mindestens drei bis fünf Röcke 
und unter Berücksichtigung der 
Saisons doppelt so viele geben: 
Einen klassischen geraden, etwas 
langen Rock, einen dunklen und 
einen hellen, ausdrucksvoll, je­
doch nicht zu klein kariert. Ver­
längerte Röcke stehen meistens 
ganz gut vollen Frauen, sie ver­
leihen ihnen mehr Grazie und ei­
ne gewisse Leichtheit. Gut für sie 
sind auch Röcke mit Einschnit­
ten bis zum Knie, etwas höher 
oder tiefer, wo sie in ein Glok- 
kenmuster oder in Fallen überge­
hen. Teilweise gefaltete Röcke.

sich, in jedes Werk ihre eigene 
Auffassung des musikalischen The­
mas hineinzubringen, ihr bebendes, 
virtuoses Spiel zeichnete sich 
durch äußerste Geschliffenheit und 
Begeisterung aus, die den ganzen 
Saal bezauberten.

„Gauchar ist eine feine Feiste­
rin, eine, Darstellerin von Weltni­
veau“, sagt W. Werigo, Leiter der 
Konzertabteilung der Philharmo­
nie. „Sie wird überall • vorzüglich 
aufgenommen." (KasTAG)

Stimme. Die Maschine, die sich 
zum Landen geneigt hatte, nahm 
wieder die Richtung zum weite­
ren Flug.

„Max, kümmere dich um die 
Frau! Paß auf, daß sie keine 
Dummheiten macht!" sagte der 
Kommandant ernst

Mit Schauer betrachtete Max. 
was sich im Salon abspielte. Die 
Banditin hielt Ihren Pistolenlauf 
gegen den Rücken eines kleinen 
Mädchens, während jenes wie 
rasend schrie.

„Ich erschieße dieses Kind, 
wenn man mich anrührt!"

„Werfen Sie die Pistole weg!" 
rief der Bordingenieur.

„Ich denke nicht daran, dann 
erschieße ich hier dieses Kind." 

Die Mutter des Kindes stand 
hinter der Frau bleich wie der 
Tod und Jammerte: „Bitte, tun 
Sie dieser Frau kein Leid an."

Der Bordingenieur biß die 
Zähne zusammen und warf seine 
Pistole vor die Füße der Ban­
ditin. Blitzschnell bückte sich 
diese, um die Pistole aufzuhe­
ben. Allna, die jetzt hinter der 
Banditin stand, kam ein wagemu­
tiger Gedanke. Schnell riß sie 
Ihre Schärpe, warf sie der Ban­
diten von hinten um den Hals 
und schnürte sie so fest zu. daß 
diese erstickend blau anlief und 
mit den Händen In der Luft her­
umfuchtelte. Ein Passagier schlug 
der Banditin mit seinem Solda­
tengürtel auf die Hand, in der 
sie die Pistole hielt. Die Bandi­
tin drückte ab und ließ die Pisto­
le fallen. Der Schuß verfehlte 
aber sein Opfer. Mit grobem 
Schimpfen und häßlichen Worten 
gab die Banditin sich dann in die 
Hände des Bordingenieurs. Ihre 
Augen blitzten Feuer. Alle at­
meten erlelchtet auf. So rettete 
die kleine, zierliche Alina das 
Leben von mehr als hundert Pas­
sagieren. Und da soll noch einer 
sagen, daß Frauen schwache Ge­
schöpfe sind...

Emilie SPULING

darunter *mil assimetrlschen Fal­
ten. zieren ebenfalls so manche 
volle Frau. Man kann In seiner 
Garderobe einen von der Hüften­
linie an „geglückten" Rock aus 
bedrucktem oder Jacquardwoll­
stoff mit ausdrucksvollem, aber 
taktvollem Muster haben. Nicht 
übel wäre es auch, (wenn dies Ih. 
rem Stil entspricht), einen sport­
lichen Jeansrock zu haben.

Was die Blusen betrifft, so 
sollte man davon möglichst viele 
haben: Streng zugeschnittene vom 
Herrenhemdentyp; romantische 
mit Borten, Besatz, Rüschen und 
Stickereien, mit Stehkragen und 
Schleifen. Die bevorzugteste ist 
wohl die Chanell-Bluse. Wie 
schön wäre es, wenn man das al­
les einfach In einem einschlägi­
gen Geschäft kaufen könnte! Das 
Ist aber . leider nicht möglich... 
Kleider und Röcke lassen sich 
viele Frauen nähen (volle Frau­
en tun das sowieso öfter), doch 
nur selten Blusen. Warum eigent.
lieh?"

Tatjana POTLOWA
Unsere Bilder: Ein Fest der 

Schönheit im Modetheater. Die 
Modellmacher bemühen sich, 
preiswerte, zugleich aber beque­
me und elegante Klëidung zu 
schaffen.

Herbst und Sommer sind zum 
Kostüm tragen geneigt, wie. übri­
gens auch die ganze diesjährige* 
Mode.

Originelles, attraktives Ausse­
hen wird für den Kunden zu ei­
nem zusätzlichen Wert.

Fotos. W. BABKIN

Tips für gesunde
Lebensweise

Nutzen Sie die Kräfte der Na­
tur für sich. Der entscheidende 
Aspekt, der heute die Vorausset­
zung für eine glückliche Lebens­
weise darstellt, ist eine positive 
Einstellung zu Natur und Um­
welt. So, wie Sie die gesunden 
Kräfte der Natur nutzen, sollten 
Sie andererseits Umwelt und 
Natur vor schädlichen Einflüssen 
schützen. Der erste Schritt: Wer­
den Sie aktiv! Aus einer ver­
gifteten Umwelt, aus ungesun­
der Lebensweise, Streß, Lei­
stungsdruck und Bewegungsman­
gel entstehen gegenwärtig die 
häufigsten körperlichen und 
seelischen Erkrankungen. Die 
dprfen Sie nicht passiv hlnneh- 
nien. Werden Sie aktiv!

Bevor Sie aber etwas für Ihr 
Wohlbefinden tun. sollten Sie 
sich die Frage beantworten: 
Welche Gründe gibt es dafür, 
daß ich mich nicht rundum zu­
frieden fühle?

Denken Sie das auch manch­
mal? Ich könnte ja glücklich 
sein, wenn man mich nur ließe. 
Hinter dieser Einstellung ver­
stecken sich viele, die nicht gern 
die Initiative ergreifen. Sie nut­
zen ihre eigenen Möglichkeiten 
nicht. Denn viele der Faktoren, 
die Ihr Wohlbefinden stören, 
können Sie selbst beeinflussen. 
Dafür müssen Sie die größten 
Feinde des Wohlbefindens ken­
nen. Hier sind sie:

Fett macht fertig. Ein Eisbein | 
hier, ein Stück Torte da: Es sind 
nicht nur die Kalorien, auch das 
Fett schadet Ihnen.

Streß haut Sie um. Er läßt sich 
nicht immer vermelden: Aber 
wenn Streß nicht abgebaut wird, 
richtet er sich schnell gegen Sie.

Hektik bringt aus dem Takt. 
Sünden gegen die Innere Uhr 
machen sich mit der Zeit bemerk­
bar — an den Nerven.

Arbeit kann schaden. Wenn 
Ihr Beruf zuviel oder zu wenig 
von Ihnen verlangt, kann das 
Ihr Leben belasten.

Trägheit lähmt Sie. Wer sich 
nicht bewegt, wird auch Inner­
lich unbeweglich. Leben heißt: | 
aktiv sein!

Aus Magazin „Vital", 
Deutschland
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Robert WEBER

Des Müllers Lust
Mein Volk, 
wo scheint deine Helmatsonne?
Sie wurde zersplittert 
in mehrere Tausend. 
Man sieht dich 
an allen Orten wohnen, 
also bist du 
an keinem zu Hause...
Es fragt sich:
Wann wirst du ortsansässig?
O Wandervolk, 
o Nomade!
Du bleibst duldsam und zuverlässig 
in der endlosen Robinsonade.
Alles hast du erlebt 
in den Zelten 
der barbarischen Raumverdrängung 
Nicht vor Leibweh 
und Nervenleiden, 
nicht vor Schmerz weinst du, 
sondern vor Kränkung.
Wer am eigenen Leib nicht erfahren 
hat die längst heimatlose Plage, 
kann dir kein Mitgefühl offenbaren, 
kann dir kein Wort des Trostes sagen... 
Ein Flugzeug nach einem anderen 
steigt in den weltweiten Himmel...
Des Müllers Lust 
bleibt das Wandern, 
denn um ihn 
will sich niemand kümmern.

‘Von unserem 
kornreichen Land
Du fragst mich, 
wäs wir verkaufen? 
Erdöl, Steinkohle, Gas und Holz. 
Auoh Diamanten in Haufen.
Und kaufen das Hebe Brotl
Woher kommt der kindische Stolz?

Mephisto
Nun liegen Trümmer da...
Und hier stand ein Palast...
Hier eine Kirche...
Rußland.
höre auf zu hassen!
Das war nur halb so schlimm,

daß du die Rebellion 
verfrüht geboren hast. 
Schlimm wat1 und ist es, 
sich mit dem Mephisto 
trauen zu lassen.

Ost und West
Nicht der Ozean 
ertränk ein Schiff, 
sondern ein Orkan 
oder ein Riff.
Wenn wir nur wüßten, 
wovon hängt es ab: 
kommen wir an die Küste 
oder ins feuchte Grab? 
Weiß unser Kapitän, 
wo Ost. wo West?
Weiß er, 
woher so schön 
der Wind des Wohlseins bläst?

Herdeninstinkt
Unter dem Stampfen 
bebt die arme Erde... 
Wohin ein Hammel, 
dorthin die ganze Herde. 
Wohin ein Pferd, 
dorthin auch alle Pferde... 
Ach, dieser Herdentrieb! 
Kann er gescheiter werden? 
„.In eine dunkle Schlucht, 
In einen tiefen Graben 
hör ich die Leltpferd-Sucht 
fast still und langsam traben...

Über Mangelwaren
Müde und lange Menschenschlangen — 
alles wird Defizit!
Alles muß man

Alexander BRETTMANN

Die Wärme der Hände
Alles Teure und Wertvolle kostet 
zähen Fleiß, unbeschreibliches Mühn. 
Und die wohlige Wärme der Hände 
bleibt noch lange in allem darin.

Ähren reifen 1m windigen Felde, 
Stahl im rußigen Schmiederaum klingt, 
Raumraketen ins Weltenall starten, 
von der Wärme der Hände beschwingt.

Begegnung mit meiner Jugend
Nach vielen Jahren steh ich wieder 
am heimisch-trauten Wolgastrand. 
Vielleicht kommt meine goldne Jugend 
und drückt mir herzhaftfroh die Hand?!

Kommt her und starrt mit großen Augen 
mich vorwurfsvoll, verwundert an: 
„Warum hast du mich früh verlassen, 
du altersgrauer, müder Mann?

Wie ist’s dir ohne mich ergangen? 
Wohin verschlug dich das Geschick? 
Genössest du auch Glück und Segen 
fern von der Wolgarepublik?...“

Die Jahre in den Abgrund stürzten 
jäh wie die Wolga in das Meer. 
Auch im Ural gab’s sonnige Tage, 
doch stürmisch-kalte — gab es mehr.

Daß ich mußt’ dich so früh verlassen.
War Stalins freche Willkür schuld.
Verleumdet trug ich all die Jahre 
des Unrechts Beulen mit Geduld...

Da staunte ratlos meine Jugend 
und zog befremdend sich zurück.
Ein Seufzer sich entrang der Brust mir, 
und Tränen trübten meinen Blick...

Überzeugung
Herbstlich-kalter Regen 
an die Scheiben prallt.
Blitze, Donnerschläge 
dröhn mit Urgewalt.
Leer sind Park und Straße 
Finster ist die Sicht.
Doch Hans reckt die Nase.
Ihn verdrießt das nicht. 
Seine Augen lachen, 
lohn wie Sonnenschein. 
Mit der Liebsten macht’ er 
ab ein Stelldichein.
Sie ist auch in Stimmung,

frei von Gram, Verdruß, 
weiß, daß Hans wie immer 
gleich, gleich kommen muß.

Heinrich EPP

Ich will nach Hause
Du, mein liebes schönes Land, 
Land, das mich so freute.
Warum hast du mich verbannt, 
hältst mich hier bis heute?
Land, das nach und nach 

verwaist,
Häuser, die erblinden...
Ringsum keine Spur von

Fleiß. 
Mies ist dein Befinden.
Deine Bäche sind versiegt, 
öd sind die Gefilde.
Nur, was hier noch fliegt und 

kriecht, 
stimmt die Seele milder.
Stiller Gram erfüllt die Luft, 
keine Hunde bellen.
Wermut anstatt Blütenduft. 
Moos bedeckt die Schwellen. 
Du, mein lieber Heimatort, 
wer hat uns entrechtet?..
Leben Jetzt in Ost und Nord 
Immer noch wie Knechte.

Freiheit, nimm mich an der 
Hand, 

führe mich nach Hause, 
In mein schweißdurchtränktes 

Land 
nach der langen Pause!

Arme Birke
Stramme Föhren stehen da— 
sagenhafte Ritter.
Eine Birke wiegt sich nah, 
bebt wie eine Zither.
Ihre Blätter sind durchbohrt 
und verbeult vom Hagel.
Einst stand sie in vollem Flor. 
Heute muß sie klagen.
Wilde Blitze schlugen ein, 
haben sie verwundet.

Niemand hat Ihr krankes Bein 
mitleidsvoll verbunden.
Böse Winde zausten sie 
wie ein Rudel Wölfe.
Flehend sie um Hilfe schrie.
Niemand wollte helfen.
Lange wird die Birke flehn, 
Tränen weinen bitter.
Und die strammen Föhren stehn 
so wie edle Ritter.

Literatur
erstehen und fangen. 
Dem Armen fehlt Brot, 
dem Reichen Appetit... 
Die Leute sind böse aufeinander, 
sehr reizbar und aufgebracht — 
fast alle,
denn der eine trügt ,,Salamander’', 
der andere — Holzsandalen.
O Ja,
fehlt das Essen im Haus,
fehlt alles — Möbel, Kleider, Schuhe, 
dann zieht der Friede aus,
dann Ist es aus
mit der Ruhe.

Nach dem Brand
Jetzt darf man offen 
die Wahrheit sagen. 
Alle beginnen den Hals zu wagen. 
Drescht. Leute, die Wahrheit, drescht!
Verkündet sie
Immer nur frank und frei!
Immer drauf los!
Ist der Brand gelöscht, 
dann bringt Jedermann 
Wasser herbei.

Vom
Kommandosystem
Wie oft spricht der Volksmund 
kunstgerecht — 
ohne viel zu schwatzen 
über das große GANZE: 
..Der Herr befleht’s dem Knecht, 
der Knecht beflehlt's der Katze 
und die Kazte ihrem Schwänze.“ 
Nun fragt es sich:
Und wem beflehlt’s der Schwanz? 
Den Mäusen?
Die Mäuse halten Distanz.

Zeichnung: Alexander Schestakow

,,Ach, die Prognosen! Lächer­
lich, wie die lügen können!“

„Diesmal könnte der Wetter­
prophet recht haben. Meine alten 
Glieder deuten auch auf Unwet­
ter“, warnt der Großvater.

Auch der Vater und Irene 
sind der Meinung, dlp Jugend 
sollte es heute bleibenlassen. 
Aber Hanna ist nicht zu überre­
den.

„Blickt doch nur mal zum 
Fenster hinaus! Frost und Sonne, 
wie bei Puschkin! Ich verspre­
che hoch und teuer: Sobald das 
kleinste Wlndchen aufkommt, 
kehren wir sofort uml“ Sie ver­
schwindet, erscheint gleich dar­
auf angezogen in der Tür und 
ruft fröhlich: „Auf Wiedersehen 
alle miteinander!"

Emilie eilt Ihr nach, um sie 
zu begleiten. t

„Irene, sag mal, kann aus 
Hanna wirklich und wahrhaftig 
mal eine gute Lehrerin werden? 
Eine Geographielehrerin?" fragt 
der Großvater.

„Warum auch nicht? Erlernen 
kann man alles. Ihr wißt, ich 
bin Russin, hab aber mein 
Deutsch ganz gut einstudiert. 
Oder nicht? Hanna hat vieles, 
was ein Lehrer braucht: Energie, 
ein gutes Gedächtnis, Lebens­
freude, Wissensdurst und — 
Hauptsache — Liebe zu den 
Kindern. Mit den Kleinen kommt 
sie fabelhaft zurecht."

„Sie hat aber auch Eigenschaf­
ten, die kein Lehrer brauchen 
kann“, widerspricht der Alte. 
„Leichtsinn, Sorglosigkeit...“

„Ach, sie ist doch noch ein 
hajbes Kindl Man hätte sie 
nicht so früh zur Schule schlk- 
ken sollen", bemerkt die Lehre­
rin, worauf Anna antwortet:

„Uns hat doch niemand ge­
schickt, Irene Alexandrowna! 
Wir gingen von alleine. Unser 
Opa hatte uns längst das Lesen 
belgebrachtl Genau wie Jetzt 
Ihrem Hänschen mit 5 Jahren. 
Wir gesellten uns damals einfach, 
zu den ABC-Schützen und durf­
ten bleiben."

„Ja, und nun kommt ihr mit 
16 Jahren aus der Schule. Ich 
mache mir große Sorgen um 
euch“, meint Walter.

Niemand bemerkt, daß Emilie 
mit einem Brief erscheint, ihn 
mit weltausgestrecktem Arm be­
trachtet, vom Fernseher ihre 
Brille nimmt und in der Küche 
verschwindet.

„Was ihr nur immer an der 
Hanna auszusetzen habt! Die ist 
so, wie ich einst war, genauso 
ein Wildfang. Ich war In der 
Schule auch ein Tunichtgut, 
gelt, Vater? Überall war Ich da­
bei. Und auch Ich liebte die 
Geographie und las nur Relse- 
beschrelbungen... Ja, reisen, fer­
ne Länder sehen, die Welt ken­
nenlernen — das war meine

große Sehnsucht. Einmal war 
Ich auch wirklich von zu Hause 
ausgerissen, weißt noch, Vater?" 
fragt Friedrich, der schon einige 
Mal nach Emilie ausgeschaut 
hat.

„Und ob ich das weiß! Weißt 
aber auch du noch, wo und wie 
diese „Reise" ein Ende fand? 
Ha-ha, da machst du nun ein sau­
res Gesicht... Du hast ganz 
recht: Dummheiten machtest du 
nicht weniger als Hannchen. Ich 
erinnere mich, wie du..."

Rosa PFLUG

Noch leben wir
Vergiftet ist das Morgenrot, 
vergiftet sind die Regen 
von schwarzem und von weißem Tod — 
Wir leben noch, 
wir leben.

Verwickelt sind die Wege all, 
wir hauen oft daneben.
So manches Wort ist leerer Schall — 
Wir leiben noch, 
wir leben.

Vernlchtungädrang kennt kein Gebot. 
Was wird es morgen geben?
Die Erde leidet große Not — 
Noch leben wir, 
wir leiben...

Majakowski
Er schrieb Poeme und Verse, 
schrieb die „iMlsterliJa-fouff,“ 
geißelte die Bürokraten — 
die Jugend vernahm seinen Ruf. 
Er dichtete sich den Wahlspruch: 
„Lm Kuß der Hände, 

Im Blick 
muß flammen

die rote Farbe 
auch meiner

Sowjetrepublik.“ 
Sdhon häuften sich Neid und Lügen, 
die Wahrheit wurde verzerrt.
Wer diesem Falsum nicht frönte, 
dem waren die Wege versperrt, 
Gespielt wurden falsche Töne, 
die Ideale — verstellt.
Heuchlerisch war die Liehe 
lm flimmernden Zerrbild der Welt. 
Er sah die düsteren Wolken...
Mit der Romantik wars aus — 
er ahnte, was kommen würde, 
und eilte dem Unheil voraus. 
Gel leibt, 

gehaßt 
und verleumdet, 

fand er den Ausweg nicht mehr... 
Er wählte die flinke Kugel, 
entzog sich dem scharfen Verhör... 
Der Schuß verhallte lm Zimmer 
und setzte den letzten Strich.
Ein anderer Dichter sagte: 
Es lebe die Welt ohne mich! 
Er hat sein Talent geopfert 
dem Sieg der Revolution. 
Sein Lied wird heute verachtet... 
Undank ist der Welten Lohn. 
Ja, wäre er umgekommen 
im Archipeflag GULAG, 
ihr würdet Ihn heute ehren 
wie Grossmann und Pasternak...

Gespräch mit 
einem Zeisig

Frierst wohl, Zeisig auf dem Ast? 
Brauchst es mir nicht zu verhehlen.
Komm herein und sei mein Gast — 
kannst mir auch dein Leid erzählen.

Setz dich dort aufs Fenster hin, 
bleibe hier bei diesem Wetter. 
Schau mal, wie der böse Wind 
reißt vom Baum die letzten Blätter.

Greif nur unverdrossen zu — 
hier sind Brosame und Körner. 
Ich bin einsam audh wie du — 
wollen Freunde bleiben ferner.

hat noch keinen vergessen. Gegen 
den Tod ist eben kein Kraut ge­
wachsen."

„Malchen schreibt, Mama sei 
nicht lange krank gewesen, aber 
sehr schwer. Sie war so alt wie 
Ihr, Vater, 85 Jahre..."

„Lagen auch wieder Fotos lm 
Brief?" fragt Herbert.

„Nur dieses da: Mutters Grab­
mal..."

„Was für ein schöner Fried­
hof. Oma wird dort ruhig lie­
gen..."

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 210, 
219, 224 — 225, 230)

Ich vertraue dir vielleicht 
mein gehütetes Geheimnis, 
das bis in die Jugend reicht, 
voller-Unblill und Versäumnis.
Gebe dir mein Ehrenwort — 
nichts sohl deine (Ruhe stören. 
Ach, du fliegst schon wieder fort, 
willst von meinem Leid nichts hören?

Am Wegrand
Jeder hat sein eigen Schicksal 
und die eigne Lebensbahn — 
einen ausgedehnten Fahrweg 
oder einen schmalen Pfad. 
Ob am Wegrand Disteln wachsen 
oder iSchneebeerengesträuch — 
wir sind kühn und ungeduldig, 
wenn das Ziel uns nahe deucht.

Alles ist schon itlberwunden — 
Traum von Glück und Sonnenschein, 
möchte nur, daß meine Lieder 
Jemanden das Herz erfreun; 
daß die Quellen nächt versiegen 
und gedeiht das 'Halmenfeld, 
daß lm Garten Rosen blühen 
und erhalten ibieübt die Welt.

Ein Grab im Wald
Amalie Keller (1919—1945) -zum Gedenken 

Leise fällt der Schnee, 
leise weht der Wind, 
leise fallen Blätter 
auf das Moos herab, 
und wir senken traurig 
'dieses arme Kind 
in sein stilles Grab.
Nach schwerer Krankheit, 
In fremder Ferne 
mußte sie zur Ruhe gehn. 
In Ihrer letzten Stunde 
hätte sie so gerne 
ihre Mutter noch einmal gesehn...
Sie starb so Jung.
Die Welt stand Ihr nicht offen 
und lockte nicht mit Sonnenschein. 
Vergeblich 
war ihn sehnlich Hoffen 
lm grauen Trudärmistenseln...
Amalie, 
die letzten Grüße 
empfange noch aus unsren Herzen. 
Der grüne Tannenkranz verschließe 
dein Irdisch'Los und deine Schmerzen.
Leise fällt der Schnee, 
leise weht der Wind. 
Leise fallen Blätter 
von den Bäumen ab. 
Schlafe ruhig, 
armes 'Menschenkind, 
lm kalten .Nordenland, 
in deinem stillen Grab.

Archbumrfroi, 17. Oktober 1945

„Außer der Trauernachricht 
Ist da nur noch das übliche Lob­
lied... Irene, lies bitte von 
hier..." Irene nimmt den Brief.

.....In den Kaufläden ist alles, 
was das Herz begehrt. Zu Weih­
nachten war die Stadt so wun­
derschön herausgeputzt — wie 
ein Märchen. Mein Fritz über- 
raschte mich mit einem wunder­
baren Geschenk — einem Pelz­
mantel so weiß, wie der Schnee 
aus unserer Kindheit. Nach Ma. 
mas Tod verreisten wir und ver-

-------------  --------------------------------- Nelly WACKER--------------------------:   j

Das Haus der Wiesner;

„Genug, genug, Vater! Du 
willst doch nicht meine väterli­
che Autorität untergraben?"

„Nee, nee, beileibe nicht, das 
überlasse Ich sozusagen dir sel­
ber, nicht wahr?... Ach was, sin­
gen wir doch lieber mal wieder 
mein Llebllngslled «Schön Ist 
die Jugend...“

„Wart’ mal, Vater. Und un­
ser Kompott? Mutter, wo bleibst 
du?“

Friedrich geht In die Küche 
und führt die weinende Emilie 
an den Tisch. Anna umarmt sie 
und fragt:

„Mutti, was Ist passiert?“
„Ach, das Ist ein Trauerbrief 

von meiner Schwester Amalla 
aus Bremen... Sie berichtet, daß 
eure Großmutter, meine Mama, 
schon vor zwei Monaten gestor­
ben ist... Gottogottchen, und ich 
wußte nichts... Ach, meine arme 
Mama... Immer wollte sie noch 
zurück, wollte hier sterben, wo 
sie geboren wurde...“

„Beruhige dich, Milchen, da 
hilft nun weder Klagen noch 
Weinen...“ will sie Ihr Mann be­
ruhigen. Auch Opa sagt:

„Ja, mein Kind, Freund Hein

„Aber wie lange? Malchen 
schreibt, sie mußten das Stück­
chen Erde sehr teuer bezahlen. 
Und nach 10 Jahren muß man es 
wieder kaufen, sonst wird man.Fl. 
Emilie weint.

Anna zieht pus dem Umschlag 
noch ein dünnes bedrücktes Pa­
pier und fragt: „Was Ist das für 
ein Dokument?“

Frledrlph nimmt das Papier, 
liest darin und ruft erstaunt:

„Donnermillionen! Das Ist Ja 
eine offizielle Einladung zur Aus- 

• wanderupg für unsere ganze Fa­
milie! Und du hast sie nicht ein­
mal bemerkt, Milchen...“

„Was sich diese Bremen-Tan­
te nur einbildet,“ sagt Walter. 
„Sie denkt wohl, uns braucht 
man nur zu winken, und schon 
lassen wir alles liegen und ste­
hen und ziehen los Ins „gelabte 
Landl"

„Zum Dortbleiben lädt sie uns 
ein? Nicht zu Gast?" fragt die 
Mutter. „Gottogottchen! Wie 
stellt sich das die gnädige Frau 
Amalla Weißdorn eigentlich 
vor?“

„Wart’ mal. Milchen... Was 
steht darüber lm Brief?“

brachten wieder mal einige Wo­
chen in der herrlichen Schweiz. 
Wir reisen überhaupt viel, wa­
ren schon In Italien, Spanien, 
Österreich, Frankreich — über­
all, auch in England. Nächstens 
geht’s nach Norwegen und Schwe­
den, Fritz hat schon die Inserate 
gesammelt...“

„Genug der Prahlereien! .Wun­
derschön... wunderbar... herr­
lich...’ Die haben nichts weiter 
zu tun, als In der Welt herum­
zukutschieren," unterbricht Wal­
ter das Lesen. Irene aber sagt:

„Da steht noch: „Wenn Ihr un­
sere Einladung annehmt, werdet 
auch Ihr bald solch ein gutes Le­
ben haben."

„Genug Leben... Weder Kin­
der noch Enkel... Allein, wie 
zwei Kollerdlsteln Irren sie durch 
die Welt... Mir kommt meine ei­
gene Schwester ganz fremd vor... 
Die arme Mama war dort ein­
sam..."

„Kein Wunder, Mama, daß du 
die Tante nicht verstehst, ihr 
habt euch doch eine Ewigkeit 
nicht gesehen," sagt Walter.

„Gottogottchen... Seit dem Ju­
ni 41... Und doch hab ich manch­

mal Sehnsucht nach meiner Zwil­
lingsschwester. Wir waren doch 
unzertrennlich — Milchen und 
Malchen. Ganz wie Anna und 
Hanna.“

Friedrich, der den Brief noch­
mal durchstudiert hat, meint:

„Hör mal. Milchen! Du hast 
Sehnsucht nach deiner Schwe­
ster, ich träume mein Lebtag vom 
Reisen. Bel uns haben wir schon 
vieles gesehn, well wir unser 
Geld nicht, wie manche Maulaf­
fen, in Lappen antegten (blickt 
auf Herbert). Unsere Urlaubs­
reisen waren für mich immer 
das Allerschönste lm Leben; Auf 
der wunderschönen Krim und 
lm sonnigen blühenden Kaukasus 
waren wir schon oft; Moskau. 
Leningrad und Riga besuchten 
wir; in Kiew und Odessa, Alma 
Ata und Taschkent, Wolgograd 
und Uljanowsk — überall waren 
wir schon, nicht wahr, Milchen? 
Wir könnten ebenso damit prot 
zen wie deine Schwester. Und 
Jedesmal hatten wir es viel wei­
ter als sie bis zu unserem Rei­
seziel... Aber wann sehe Ich mal 
die Schweiz und Italien? Und.. 
Deutschland?“

„Vater, du machst Witze!“ 
Walter lacht sogar.

„Witze? Wir werden uns mal 
den Vorschlag dieser Reiselusti­
gen gründlich überlegen, gelt, 
Mutter? Und... vielleicht neh­
men wir ihn sogar an... Guckt 
nur nicht gleich so verdutzt rum. 
Ich hätte noch genug Mumm in 
den Knochen, noch mal von 
neuem zu beginnen. Arbeiten 
kann ich, das wißt ihr.“

Emilie schlägt die Hände über 
dem Kopf zusammen. Johannes 
läßt die Pfeife fallen, Anna hebt 
sie auf. Walter steht hochaufge­
richtet und sprachlos vor dem 
Vater. Herbert lacht belustigt 
auf. Friedrich aber spinnt sei­
nen Gedanken weiter:

„Was wollt ihr? Ich sehne 
mich nicht nur nach dem Rei­
sen, noch viel mehr nach Frei­
heit und — Gleichheit! Und. Ge­
rechtigkeit. Soll ich mich ewig, 
von dem verdammten Alexander 
Fuchs gängeln lassen? Vielleicht 
noch einen Kniefall vor ihm ma­
chen, damit er mir endlich anstatt 
des alten Ratterkastens einen 
neuen Traktor gibt? Vor dem 
Vorsitzenden hat er mich bereits 
so angeschwärzt, daß der kaum 
noch grüßt. O, die beiden slpd 
aus einem Teig gebacken und 
passen glänzend zueinander... JJhd 
mein Heber Sohn, der Herr In­
genieur...“

„Ich soll mich wohl délnet 
wegen mit der Obrigkeit verzan. 
ken? Du kannst doch nie ruhig 
sein, wenn...“

(Fortsetzung folgt)

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH
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10 ßEKABPJI
MOCKBA. OPBMTA-4. BOCTOK 

7.00 «120 MMHyr».
9.00 nNTMcepMHHbiH xyA. renejpnnbM 
«LUaHTaM». 1-r M 2-a cepMH.
12.00 «Boxpyr Caere».
13.00 «BpeMR»,
13.40—15.40 TenecnexraxJib «Oh m 
ohb».
17.15 Mac (c ypoxOM cppaH-
uyac«oro MHKa).
18.15 «Mm m SKOHOMHKa».
19.00 «BpeMR».
19.25 rionwTMMecKHe AManorw.
19.55 nnTMcepHÜHbiM xyA. Tene- 
4>M/ibM «LUaHTa»«». 2-a cepxa.

21.30 «BpeMR».
22.00 «Konna»«».
22.05 Tenexny6 nioÖHTeneH onepbi.
23.20 Aaropcxoe TeneaHAeHM®. 
«FwHHecc-woy». «Hbm®ahm» M APy- 
TH®».
00.35—01.00 TCH.

2-a OBL4ECOlO3HAfl HPOFPAMMA
9.00 yrpeHHjui rMMHacTMxa. y»ie6- 
Haa nporpaMMa.
9.15 ®MnbMbl KHHOCTyAMH «JleHHa- 
yMcpHJibM». «BeaenH® no-neHMHrpaA- 
CXM».
9.35 (12.35) JlHTeparypa. 9 xnacc. 
«CeHTHM®HTAJ1M3M ■ pyCCKOfi J1MT6- 
parype».
10.05 MTanbNHCKMH R3blK.

11.05 «Ha axpane — cnywÖa «01».
11.35 (12.35) Myabixa. 7 xnacc. C. C.
FlpoKocpueB. «3onywxa».
12.05 «Haw caA».
13.05—14.15 TenecpM/itoM «Fla/ibTO
AJi" UpeHbi».
17.05 Ha BHeoMepeAHOM CveaA® 
HapoAHbix A®nyraToa PC®CP.
17,25 «KpaHHMe jbaa/im». JJok. rene- 
(pHJlbM.
18.15 6opb6a cbm6o. HeMnxoHar
MHpa.
18.55 «Konna»«».
19.00 «BpeMR».
19.30 «3®mji« — Haw o6iamh aom».
1935 MyabixanbHbifi reneaßoHe- 
MBHT, «Bwpryosbi».
20.30 Cnoxofinofi homh, Manbiww.

20.45 Bopu6a caMÖo. HeMnnoHar 
MHpa.
21.15 Ha aH®OM®p®AHOM CbeaA® 
HapoAHbix AenyiaroB PCCDCP.
21.25—22.10 Bc® rpaHH npexpacHo- 
ro. «FlyWKHHCXHe MOTMBbl ■ TBOp- 
Mecree F .CaMpMAoaa».

AJIMA ATA
Ha xasaicwoM m pyccxoM Rawxax: 
11.55 riporpaMMa.
12.00 CryAMR AHeaHMx hoboctom 
(xaa., pyc.).
12.10 ZAynbKpHntoM.
12.20 aJKbtp »xaaoMbiH »«yperHM- 
moh». Akmh TypcyHxaH A6ApaxMa- 
Hoaa («aa.).
12.30 «®Mnep». XyA. (pxnbM («aa.).

13.55 «CarbiHbiuj caabi» (xaa.).
14.15 «cKapTMHa». Ten. rpexcepHii- 
Hbifi xyA. <pHnbM. 1-r cepHR (pyc.).
15.35 «AnarayAbtn 3H oraybh». 
«3hh 3A3MH 3nMbipaa» («aa.).
16.45 «B aauiMTy «ynbTypbi h Ay- 
XOBHOCTM HapOA®».

Ha pyccKOM aabixe:
17.55 HporpoMMa.
18.00 «KaaaxTenexpHnbM». «Bocno- 
mhhbhhr nepaonpoxoAUa».
18.30 «Mmp noxox< Ha ub®thom 
nyr».
18.55 Hoboctm.
19.00 uKaaaxTenecpMnbM». «OcTpoa 
Kopjxyn».
19.10 «fpaHMT» HBMMHaer a®hctbo- 
aaTb». FlepeAawa o paöore xoone- 

paTHSHo - rocyAapcToeHHoro 06b- 
®Amh®hmr no CTpoHMaTepwanaM.
19.35 ®MnbM-KOHnepT.
20.00 «KaaaxcraH».

Ha «aaaxcxOM flawxe:

20.15 «KaaaxcraH».
20.30 ccßHpnMK» 6ap »«epA®—». 
KbiabinopAa oönbicbiHbiH «Ajitmh 
Kya-90» MepeKecMHe apHanraw xa- 
6ap.
2130 «BpeMR».
22.00 «ÂenyrarcxMH xaHan». Ha 
BTOpoM ceccHH BepxoBHoro Coaera 
KaaaxcxoA CCP (xaa^ pyc.).
22.40 «nyTemecTBHe a ueHTp 3eM- 
nx». XyA. cpwnbM.
00.40 horotAa, nporpaMMa.

nPOrPAMMA «AJIATAY»
18.00 nporpaMMa. 18.05 noKaauaaer 
«Ka3axTene<tH/!bM». «AKcaxanw» 18.25 
MysHKa Hapofloa CCCP. Komiepr an 
caMÖJia «Bafinax» (UeieHo-HHrymerHR) 
19.00 MocKBa. «Bpewn». Ha kuucum 
B3Mxe: 19.30 AnMa-Ara. MynbT4>HnbM.
19.40 «Acbui Mypa». «TypKwcraH yanas- 
tu» raaern». 20.20 «KaaaxcraH». 20.40 
«Taru Aa TasKBOHAo». B nepeAane npn 
HHMaer yiacrHe Mycraijia OsTypx h ero 
yqeHHKH. 21.30 «Y KpoMKH nonn». XyA. 
<t>HAbM. 22.45 Hobocth «ÄnaTay» 22.50 
floroAa. nporpaMMa.

4>pyH3E
17.55 npecc-6ap «/KaurrUK». 20.00 «Me3- 
FH7I». 20.30 «Kvöhk» MyAbTiJJHflbM. 20.40 
nOxa3blBaeT «KHprH3TMC(J>HJIbM» «npo 
THO3 Ha 3aBTpa» 21.00 «B noHCAeJibHHK, 
B KOHue paOotero ahh» . 21.30 Mocxsa
<BpeMfl>. 22.00 0pyH3e. Penopra» c 
ceccHH BepxoBHoro CoBera Knprmcxofl 
CCP. Ho oKOHMaHHH — HoroAa. npo- 
rpaMMa.

// flEKABPH
MOCKBA. OPBHTA 4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyT».
9.00 DnTHcepMHHbiH xyA. Tene<pwnbM 
«UlaHTa*». 2-a h 3-a c®pmm.
12.00 AeTCKMM Mac (c ypoKOM <ppaH- 
uyacKoro aabixa).
13.00 aBp®MW».
13.40 «Konnaw».
13.45—14.00 Ha MOMnNOHaT® MMpa 
no maxMaraM.
17.25 «Bhhtmk h UlnyHTMK — aece- 
nbie MacTepa». MynbT<pMnbM.
17.45 «SApaacTByM, MysbiKa». «Te- 
neMOCT Mocxaa — Bapwaaa».
19.00 «9-ji cTyAMft».
20.00 OjiTMcepMMHbiM xyA. T®ne- 
(pMAbM aUJaHTaM». 3-a cepwa.

21.30 «Bp®MR».
22.00 no®T T. Aawxoaa.
22.20 napnaM®HTCKMH bocthmk Poc- 
CHH.
2235 «rpsMynaa A*o>KHHaN. ^h/ium- 
KOHUCpT.
23.10 MynbTCpwnbMbi a^" aapocnbix: 
«ITbUHble BMWHM», «SÖnOKO».
23.25 Kohi4®pt acrpaAHoro HTanbXH- 
CKOro neaua XJayxKepo.
00.55 H.-n. (pnnbM «DanA®». O hoboh 
MOAHCpHKBUHH nerxoBoro bbtomo- 
6wna (pwpMbi «(Dmbt».
01.20 <Dyr6on. Ky6ox YE®A. 1/8 
(pMxana. «Mohbko» (OpaHUHa) — 
«TopneAO» (Mocxaa).
03.15 TCH.
03.30—03.55 HeMnMOHBT MHpa no 
uiaxMaraM.

2-a O6U(ECO>O3HAfl HPOFPAMMA
9.00 yxpCHHAX FMMHaCTMKa. ywe6- 
Ha« nporpaMMa.
9.15 OHnbMbl KHHOCTyAMH «JleHHB* 
yMCpHnbM». «Merpo».
9.35(10.35) 0H3Hxa. 11 xnacc. «Bon- 
HOBble H KBBHTOBbl® CBOHCTBa cae- 
ra».
10.05 <DpaHuy3CKHH asbix. 1-fi roA 
o6yM®HMN.
11.05 «paHuyscKMH MNK. 2-m toa 
o6yM®HHB.
1135 (1235) PeorpacpHfl. 7 xnacc. 
«Mccn®AOBaHH® FO>khoh Am®phkm». 
12.05 «Tearp BaCTHH-BaerpeHr».
13.05 PHTMHMecxaa rHMHacTHxa.
13.35—14.30 TenecpnnbM «/JaHHbie 
HCTOPHH». 5-JI CepHN, «ßOBOpH®».

17.05 Ha BHeoMepeAHOM CbesA® 
HapoAHbix A®nyT®TO8 PCOCP.
17.25 Bopbéa cbm6o. HeMnnonaT 
MHpa.
18.20 A. UIhhtk®. KoHuepT N2 3 
Ann CKpnnxH h xaMepnoro opxecT- 
pa.
18.50 «Konnaw».
19.00 «BpeMJi».
1930 XoxxeM. ToBapHtAecxan BCTpe- 
MB. «MoHpeanb xaHaAMeHc» (KâHa- 
Aa) — «Xhmhk» (BocxpeceHCx). 2-m h 
3-m nepHOAbi.
20.50 CnoKOHHOH homh, ManbiujM.
21.15 Ha BHeoMepeAHOM CbesA® 
HapoAHbix A®nyraTOB PC<DCP.
21.25 A. nerepcoH. Chmc^ohhm N2 7.
22.10 klHcpopMauHOHHafl nporpaMMa. 
00.10—01,10 Ha ceccHH BepxoaHorö 
CoaeTa CCCP.

AJIMA ATA
Ha xasaxcKOM m pyccxoM aswxax:
12.00 CryAHsi AHeewbix HoaocreH 
(«83., pyc.).
12.10 MiynbTcpHnuM.
1230 «ßo CBMAaHHn, moh Dapcpfl- 
HHH». XyA. cpnnbM («aa.).
13.45 «KeaAecy». Xanbuc a«biHbi
LU. 96eHOB (xaa.).
14.35 «KaaaxTenetpHrtbM». «Copoxa- 
BopoBKa» (pyc.).
14.45 AHcaMÖns «Cynyrep» (xaa.).
15.15 «KapTHHa». Ten. rpexcepnH- 
HbtH xyA. cpnnbM. 2-n cepnn (pyc).
16.35 PexnaMa, norOAa, nporpaM­
Ma.

Ha xasaicxOM asbixe:
17.55 nporpaMMa.
18.00 «KaHHBHAb' xaHbiM». Tene- 
cnexTaxnb.

19.55 Hobocth.
19.00 «CepnHH». «Karaxcy xanraH 
aybinAapn.
20.00 «KaaaxcraH».

Ha pyccxoM nabixe:
20.20 «KaaaxcraH».
20.40 «ßBepH, pacnaxHyTbie hbc- 
Te>xb».
20.55 PexnaMa.
21.00 «BeMepHHe acKH3bi». floeT 
HapoAHbix apTHCT CCCP EpMex 
Cspxeöaea.
21.30 «ßpeMifl».
22.00 «ÄenyTaTOXHH xaHan». Ha 
BTopoH ceccHH Bepxo®Horo Cose- 
Ta KaaaxcKO.il CCP (xaa., pyc.).
22.40 «C ceroAHflUiHero ah”—aapo- 
cnbtM». XyA. 4>KnbM.
00.05 «B aaiAHry xynbTypbi h Ayxo- 
BHOCTH HapoAa».

nPOrPAMMA «AJ1ATAY«
18.00 nporpaMMa. 18.05 MynbTctiHAbM. 
18.20 «Ajitm apbic». KanaßeK Baflceirroa. 
19.00 MocKBa. <BpeMK». Ha xaaaxcKOM 
«3Mxe: 19.30 Aamb-Ats. noKaauBaer 
<Ka3axTene<t>HAbM». «UleApocrb». 20.00
«KaaaxcraH» Ha yflrypcKOM a3HKe: 
20.20 «Axöapar». 20.25 MynbT<t>HnbM.
20.35 «nepecTpoftxa h AyxoBencTBO». 
20.55 noer Myxaßöar IUaMHeaa. Ha Ka- 
aaxcKOM nSMae: 21.30 Hobocth «Anaray».
21.35 )K. IIIaxapHMOB. «3h aTacu — 
3Mxpe». TenenocraHOBKa. 22.55 Horo- 
Aa. nporpaMMa

♦PYH3E
18.30 nporpaMMa. 18.35 Ha ceccHH Bep- 
xoBHoro CoaeTa KMpraacxoft CCP. 18.50 
«KOMy MTO CHHTCH». MvnbTiJjHnbM. 19.00 
Om. 19.30 «PpyHae. IipaBOBoA KaHan. 
20.00 «MearHJi». 20.30 «Kax hact otohh- 
TenbHbift ce3OH?>. 20.45 «OKOMynrryyHy 
acxepHn». 21.30 MocKBa. «BpeMx». 22.00 
«DpyHse. Penopraxc c ceccnw BepxoBHoro 
CoaeTa KxprHacxoft CCP. no oKoHiauHH 
— norofla, nporpaMMa.

12 flEKABPfl
MOCKBA. OPBHTA 4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyr».
9.00 naTMcepHHHbiH xyA. T®ne<pHnbM 
«LUaHTäM». 3-a h 4-b cepMM.
11.45 Xokkoh. ToaapHiAecxaa acrpe- 
Ma «MoHpeanb xaHaAM®Hc» (Kana- 
Aa) — «Xmmhk» (BocxpeceHCx). 2-m, 
3-m nepHOAbi.
13.00 aBpeMK».
13.40—15.35 ®yr6on. Ky6ox YEOA.
1/8 cpHHana. «Mohbko» (OpaHUMa) 
— «TopneAO» (Mocxaa).
17.10 BwcrynaeT aHCawßnb necHM h 
TaHua «Aomoc».
17.40 AeTcxMM Mac (c ypoxoM aHr- 
nMMCxoro N3bixa).

18.40 Aox. Ten®<t>MnbM «Hnnn m 
Mbl».
20.10 nxTMcepMHHbiH xyA. rene- 
4>MnbM «lUaHTaJK», 4-a cepxa.
21.30 aBpeMa».
22.00 «Konna>x».
22.05 «A. BepTMHCKHH: a aepHynca 
AOMOH».
2335 «KaMepa cmotpht b mmp». 
0035—01.00 TCH.
2-a OSI4ECOIO3HASI HPOFPAMMA
9.00 yTpeHHNfl rMMHacTMxa. YMeß- 
Hax nporpaMMa.
9.15 OMnbMbi KHHOCTyAMH «JleHHa- 
yHtpwnbM». «Oamh hb oamh co ape- 
M®H®M».
9.35 (1035) OcHOBbl HHCpOpMaTHXH M 
BMMHCAHTenbHOH TOXHMKH. «WTO MO- 
H4®T «BeHCMK».

10.05 H®m®ukmh JiabiK. 1-fi roA o6y- 
MeHHn.
11.05 HeMeuxMH aawx. 2-A foa o6y- 
M®HMH.
11.35 (12.35) JlHTepaTypa. 7 xnacc. 
H. A. Hexpacoa «Mopos, KpacHbin 
Hoc».
12.05 «Mac cyAbßbi». ^ok. tpwnbM.
13.05 <4ox. (pHnbM «FopOA >KHBblX 
Mepraeuoa».
43.25—14.20 TenecpxnbM «AaMHwe 
HCTopHH». 6-a cepHB. «CaMbie »ap-
KHe AHH».
17.05 Ha BHeoMepeAHOM CbesA® 
HapoAHbix A®nyTaroa PC®CP,
17.25 Jl. EepHCTBMH. Chm<Pohhm®- 
CKH® TBHQbl H3 MIOSMXna «BeCTCaÜA' 
CKaa HCTopHH».

17.55 «Aenaii c hbmh, a®/>®h, xax 
Mbi, A®nan nyMiue Hac».
18.55 «Konna»«».
19.00 «BpeMR».
19.30 KoHuepT (ponbxnopHbix xon- 
nexTHBoa ManoMHcneHHbix HapOA* 
HOCTOH.
19.50 «B®3 BHHbl aHHOBBTbie». AOK. 
TenecpnnbM.
20.10 CnOKOHHOH HOMH, ManblUIH.
20.25 «nncbMa M3 Amöpmxm». n®pe- 
A8MB 1-a.
21.15 Ha BHeoMepeAHOM CbesAe 
HapoAHbix AenyrarOB PCCCP,
21.25 C. CpaHK. Chm$ohhji pe mh- 
HOp.
22.05 HHtpopMauMOHHan nporpaMMa. 
00.05—01.10 Ha cocchh BepxoBHoro 
Coaera CCCP.

AJ1MA-ATA
Ha xaaaxcxoM m pyccxoM asbixax: 
12.00 CryAH" AnesHbix hoboctom 
(kb3., pyc.).
12.10 MynbTXpHnbMbi.
12.30 «ripoCTH». XyA- cpHnbM («aa.).
13.50 «OHcarenb CaÖHT Myxanoa» 
(xaa.).
15.20 «KapTHHa». Ten. TpexcepHH- 
HbiH xyA. cpwnbM. 3-ji cepxs (pyc.).
16.35 «OpHrnaujaeM Ha xHHorene- 
axQHio». AMan°r c npeAceAaTeneM 
coioaa KOonepaTHBOB KasaxcraHa 
M. XypHHMM (pyc.).

Ha pyccxoM flswxe:
18.00 «Aytue so 6naro». Myabtxa 
SHBanbAH, Kopennx.
18.35 «KasaxTenecpHnbM». aXyAOM<- 
HHK H apeMji».

18.55 Hobocth.
19.00 «AnMa-BTHHCXHH BÖCTHHK».
19.15 «flopTpeTbi yqeHbix».
20.00 «KaaaxcTaH».

Ha KB3axcxOM H3Mxe:
20.20 «KaaaxcraH».
20.40 TenesKcneAHUHJi b rnyÖHHxy. 
«AnMa 6arbi »«aMHaraH». O coaxo- 
ae«AnManbi» KypAaücxoro paüoHa 
A»«aM6yncxoM oönacrn.
21.30 «ßpeMn».
22.00 «3xo bökob». KoHuepr hc- 
nonHHTenex hb ap®bhhx Mya. hhct- 
pyMeHrax KaaaxcraHa, pecnyßnHx 
CpeAHeü AaHH h FopHoro Anran. 
OepBblH KOHAepT.
23.05 «npocTH». XyA. cpHnbM.

HPOrPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa. 18.05 MynbnjHtzibM.

18.20 noxaabiBaer cryAHH «Kaaaxrene- 
4>H4bM». «Kohh/i amap» . 19.00 MocKBa. 
«BpeMx». Ha KUaxciOM flswxc: 19.30 
AnMa-Ara «Tannyer JIx To ^jkch».
19.55 «HapbiHKon ayAamjnbiH mapyauiM- 
JitJKTapuHaa». 20.20 «KaaaxcTau». Ha 
yflrypcKOM ashkc: 20.40 «AxCapar». 2f 
noxasbiBaer cryAHn TeneaxAeHHa CI 
(KHP). 1-e OTAeneHHe. Ha xaaaxcx^.-.' 
aabixe: 21.30 «Myjxxe 3Aecb He xoajtt» 
XyA. <bnnbM. 22.50 Hobocth «Anaray» 
22.55 noroAa, nporpaMMa.

♦ PYH3E
18.30 nporpaMMa. 18.55 Ha cccchh Bep­
xoBHoro CoBeTa KnprH3CKofl CCP. 18.45 
«naHTenefl x nyra.no». MyjibTijjHnbM.
18.55 JIioÖHTenHM KaMepnoA Myaumi.
19.35 «ZlpyjKÖa HapoAoa — APy»x6a jih- 
TepaTyp». Pyöax O. XaAsMa. 20.00 «Mea- 
riM». 20.30 «Ha tcmm ahh». 20.50 «TaH 
qonnoHyM». Komhoshtod 3. MaaAaHÖe- 
KOB. 21.30 MocKBa. «BpeM$». 22.00 
«t>pyH3e. Penopraxc c ceccHH BepxoBHoro 
CoaeTa KnprwacKoA CCP. no OKOHHaHHH 
— noroAa, nporpaMMa.

13 flEKABPH
MOCKBA. OPSMTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyr».
9.00 narHcepHHHbiM xyA. TenetpMnbM 
«LUaHTa»«». 4-a m 5-a cepMH.
11.55 A®tcxhm Mac (c ypoKOM anr- 
nMHCxoro usbixa).
12.55 «Konna»«».
13.00 «BpeMN».
13.40 Ha MeMHMOHare MHpa no 
waxMaraM.
13,55—15.10 «3ApaaCT8yA, Myabixa».
«TeneMOCT Mocxaa — Bapwaaa».
17.05 aBape»«Ka». MynbTtpnnbM.
17.15 My3bixanbHaa coxpobmiahmab.
Jl. BeTXOB®H. CHMCpOHHM N2 3.
18.05 «Ao 16 H crapwe».
18.50 AxryanbHOe HHTepab».

19.00 «Bp«MK».
19.30 «A®aoboh xypbep».
19.55 nnTMcepMHHbiM xyA. Tene- 
(pnnbM «LUaHTa»«». 5-a cepna.
21.30 «BpeMR».
22.00 I M®»«AyHapoAHbiH xoHxypc 
6aftHHCTOB-axKopA®OHHCTO8. 3axnio- 
MMTenbHblM KOHUepT B KonOHHOM 
sane Aomb coiosos.
24.00 TCH.
00.15—00.40 HeMnnoHaT MHpa no 
waxMaraM.
2-a OB14ECOIO3HAfl HPOFPAMMA
9.00 yrpeHHNfl rHMHacTHxa. yxeö- 
Han nporpaMMa.
9,15 ÖxnbMbl KHHOCTyAMH «JleHHB- 
yMcpMnbM». «PaaMbiwneHHC».
935 (10.35) HpHpoAoaeAeHHe. 4 
xnacc, «Pbbhhhb, xonM, ospar, ro- 
pa».

10.05 PlcnaHCKMM «3Mk. 1-fi roA o6y- 
MOHN*.
11.05 McnaHCKHfi «3MK. 2-fi roA o6y- 
MeHHB.
11.35 (12.35) JlHTeparypa. 10 xnacc. 
M. E. CanTbixoa-LAeApuH. «CxaaxH».
12.05 «BypAa moa®h» npeAnara- 
®T...
13.05 PHTMHMecxaa rHMHacTHxa.
13.35—14.30 Ten®4»HnbM «A®MHbie 
HCTOpMH». 7-a cepHM. «BblCTBBXa AO- 
CTHJKOHHH».
17.05 Ha BHeoMepeAHOM CbeaAe 
HapoAHbix A®nyraTOB PCCCP.
17.25 Hrpaer Jl. THMO<t>eeBa (cpop- 
TennaHo).
18.25 «ripocnexT npoTHaopeMHH».
18.55 «Konna»x».
19.00 «BpeMa».
19.30 PMTMHMecKan rHMHacTMKa.

20.10 CnoKOHHOH HOMH, ManblWH.
20.25 «FlHCb/Aa H3 AMepHKH». Flepe- 
ABMa 2-a.
21.15 Ha BHeoMepeAHOM Cbe3Ae 
HapoAHbix AenyraTOB PC®CP.
21.25 BbiCTynaer awcaMÖnw «Pycn- 
MM».
22.00 MH(popMai4MOHHaa nporpaMMa. 
24.00—00.30 Ha cccchh BepxoBHoro 
Coaera CCCP.

A/IMA-ATA
Ha KIMXCKOM M pyCCXOM BlMKai:
12.00 CryAHM AHeaHbix Hoaocren 
(xaa., pyc.).
12.10 AAynbTtpHnbMbi.
12.30 «®hhhct — JlcHbifi Coxon».
XyA. (pHTtbM («aa.).
13.45 «KaaaxTenecpHnbM». «Bh6h- 
rynb h 3aMBH6ex» («aa.).

14.10 Mya. renexnyö «Kaycap» 
(«aa.).
15.35 «Cxaxan xaaax Mepea A°rM’ 
Hy». XyA. «pHnbM (pyc.).
17.10 noroAa, nporpaMMa.

Ha «aaaxcKOM sawxe:
18.05 «KaaaxTene®HnbM». «3ano- 
aeAHoe rneaAOBbe».
18.15 «CbrÄKbipnbi wbm». 3crpaA- 
Ho-K>MopHCTHMecxa« nporpaMMa.
18.55 Hobocth.
19.00 «AnMaTbi »«3He aniMarbinbiK- 
rap».
19.15 ®HnbM-KOHuepT.
19.35 «ynrwiH Manwbi» aybinbi Ce- 
MeHAerH...». B nepeAawe npwHHMa- 
er yMacTHe A®^erar XVII cbeaA® 
KoMnapTHM KaaaxcraHa K. MaMa- 
TO®. CounanbHbiH noprper cobxo- 
aa «ynrHAH m amu bi» Ko«ne«THHC- 

xoro pafioHa CeMHnanarwHCKOH 06- 
nacTH.
20.00 «KaaaxcraH».

Ha pyccxoM aabixe:
20.20 «KaaaxcraH».
20.40 ßepHHca»«. XyAO»«HHK A6- 
ApawHT CaAbixaHOB.
21.10 KoHuepTHbifi aan TB.
21.25 PexnaMa.
21.30 «BpeMJi».
22.00 «AenyTaTCKHH xawan». Ha 
II cccchh BepxoBHoro Coaera Ka- 
3BXCKOH CCP («83., pyC.).
22.40 «®aH4»aH-TionbnaH». XyA. 
(pHnbM.
00.10 PexnaMa, noroA®, npofpaM-
MB.

HPOFPAMMA «AJIATAY»
18.00 nporpaMMa. 18.05 FopoAa CCCP 
«TopoA rpo3Hbifi». 18.20 <3aMana 6yn- 
OyiiAapbi». KypMaaöeK JKaHAapöeKoa.

19.00 MocKBa. «BpeMH». Ha «aaaxcKOM 
tubixe: 19.30 Anna-Ara. <3eprepbi». Te- 
ne<t>HnbM. 19.45 «7-h crynHH». 20.00 «Ka- 
aaxcTaH» Ha yflrypcKOM aawse: 20.20 
«Axöapar». 20.25 MynbnpxnbM. 20.35 
«CenbCKHft qac». nepena^a X3 Yfirypaco- 
ro pafloHa Ha «asaxcKOM «h«: 21.30 
«UlaHbiparbiH 6hhk öoncbiH». AnbirynoB- 
Tap ayneTH. 21.45 Hobocth «Anaray». 
21.50 Ul. AftTMaroB «Asa — xcep aaa». 
CneKTaKnb. 1-e omeneHHe. 22.40 noroaa. 
nporpaMMa.

<&PYH3E
18.30 nporpaMMa. 18.35 Ha ceccxx Bep­
xoBHoro CoBCTa Khpth3ckoA CCP. 18.50 
MynbTipHnbM. 19.00 Om. 19.30 <PpyH3e. 
«PycCKHA H3MK — an« Bcex». 20.00 «Me3- 
rHn». 20.30 «CaOupa KyMymanHeaa» 
TeneipHnbM-noprpeT. 20.55 «3hmhhA 
arioA». MyjibTcpHnbM aa aapocnux. 21.00 
<3n qurapMaqbUibirbi». H. BapnHea. 21.30 
MocKBa. «BpeMH». 22.00 «PpyHse. Penop- 
rax c ceccxx BepxoBHoro CoBera Kxp- 
rH3CKoft CCP. no oKOHqaHHH — noroAa. 
nporpaMMa.

14 AEKABPSI
MOCKBA. OPBHTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyr».
9.00 FlflTMcepMfiHbiH xyA. TenetJJHJibM 
«LUaHra>K». 5-a cepna.
10.30 «Ao 16 H crapwe».
11.15 «Ahctbhok Kmm». Mynbr- 
CpHnbM.
11.25 «A. BepTMHCKHH: x aepnynca 
AOMOfi».
13.00 «BpeMJi».
13.40 «Konna»«».
13.45—14.15 BbicrynneHHe rpexe- 
cxoro aKcaMÖnx «3oc».
17.15 aO6paa».
18.30 Dporpecc. Hh^opmbahb. Pe-
xnaM®.

19.00 FlonMTHHecKMe AManorH. 
«Bex».
20.00 «Hy, noroAMl». MynbrcpHnbMbi. 
BbinycxH 4-fi, 5-fi, 6-fi.
20.30 «Bh£d npeACTaanaer: «Dpo- 
rpaMMa-500», «Kannran-woy», «Clo­
ne MyAec».
21.30 «BpeMH»,
22.00 «Konna»«».
22.05 Flo CBOAKBM MBA.
22.20 «3to 6bino... 6bino...».

22.45 «Bnß» npeACraanaeT: «BarnaA”. 
«Bcam», «MTV», «3nbAopaAO».
01.45—02.10 TCH.

2-a OElHECO»O3HAfl HPOFPAMMA
9.00 yrpeHHHa rHMHacTHxa. y»ie6- 
HBH nporpaMMa.
9.15 «Ta»«6a o HacneAcrae». H.-n. 
4>MnbM.

9.45 (10.45) JlHTeparypa. 5 xnacc.
M. IO. JlepMOHTOB, «BopOAMHO».
10.10 AHrnHHCKHfi H3MK. 1-fi roA 
oöyHeHHH.
11.05 AHrnHHCxHH aabiK. 2-fi toa 
06yH0HHH.
11.35 (12.35) JlHTeparypa. 6 xnacc. 
B. r. KoponeHKO. «A®th noAseM®- 
nbH».
12.00 .«BcrpOHH HB OCTOJKOHK®».
13.05 «finra-91».
13.15—14.20 Tene$HnbM «3onoraa 
crpena».
17.05 Ha BHeoMepeAHOM CbeaA® 
HapoAHbix A®nyraroa PC®CP.
17.25 «SpyyHHAA®». Aok. rene- 
(pHnbM.
17.50 «BepTHxanb». Aok. TenecpwnbM 
«3onoTofi nnec».
18.40 «CnopT An« acex».

18.55 «Konna»«».
19,00 «BpeMH».
19.30 «CryneHb x OapHacy».
19.45 «FloMorn ce6e caM». M®toam- 
xa caMoperynauHH. X. M. Annea.
20.30 CnoKOHHOH hohh, Manbiwn.
20.45 TenecryAHH ropoAOB PC®CP. 
«AyxuMOH».
21.15 Ha BHeonepeAHOM CbeaA® 
HapoAHbix A®nyTaT°a PC®CP.
21.25 Hrpaer 3. AHA>«®napHA3e.
22.00 Ha cocchh BepxoaHoro Coae- 
ra CCCP.
22.30 XyA. Tene<t»HnbM «3to mm, 
rocnoAM...».

AJ1MAATA
Ha «aaaxcKOM m pyccKOM h3HKBx:
11.55 nporpaMMa.
12.00 CryAMH AHeaHbkx Hoeocrefi 
(«aa., pyc.).

12.10 MynbrtpHßbM.
12-20 Apa6cKBH rpacpnxa (xaa.).
12.30 «BoaapatAeHHe cbiHa» XyA- 
(pbtnbM (xaa.).
13.45 BbKTrynneHHe rpenecKOro 
aHcaMßn» «3oc» (pyc.).
14.15 «KpacHa» crpena». Cnex- 
raxjib (pyc.).
16.20 ®HnbM-KOHi;epT (pyc.).
16.50 <tB aaiAHry «ynbrypbi h Ay- 
xobhocth HapoA«».

Ha pyccKOM aabiice:

18.00 nporpaMMa.
18.05 ®HnbM-KOHuepT.
18.35 «Ee aoinoTOH kjwomhk». Pac- 
CKaabiaaer Haranb» Can.
18.55 Hobocth.
19,00 «Kaaaxrenec^HnbM». «Fony- 
6h, moh Bbi MHnbie».

19.20 «Oraayx».
20.00 «KaaaxcraH».

Ha «aaaxcKOM aawxe:
20.20 «KaaaxcraH».
20.40 «6h aneMHHAe».
21.15 Hnraer HapoAHbtfi aprncr Ka- 
aaxcKOM CCP KeHeHéax Ko»«a6e-
KOB.
21.30 «BpeMJi».
22.00 Apa6c«aji rpacpHKa.
22.05 «AenyraroKHH xaHan». Ha II 
ceccHH BepxoBHoro Coaera Kaaax- 
cxoH CCP («aa., pyc).
22.45 «3xo Bexoa». KoHuepr Hcnon- 
HHTeneM Ha ap®bhmx Mya. HHCrpy- 
MeHTax KaaaxcraHa, pecnyÖnHX 
CpeiAHefi A3hh H FopHoro Anran. 
Bropoii KOHuepr.
00.10 «B aaiAHry «ynbrypbi h AY*°- 
bhocth Hapofla».

nPOFPAMMA «AJIATAY»
18.00 nporpaMMa. 18.05 HapoflHUfl noar 
Acenxau KanuOexosa. 18.55 KxnoaapH 
coBKa. 19.00 MocKBa. «BpeMH» Ha ks- 
saxcxoM H3uxe: 19.30 AnMa-Ara. Khho- 
japHCOBKa. 19.35 «Hhkcd KOHHn». Kom- 
no3HTOp 36AHMOMMH XenflHÖaeB 20.20 
«KaaaxcraH». Ha yflrypcKOM nabue: 
20.40 «Axöapar». 20.45 TBopqecKHfl nopr- 
per KOMno3HTopa liKpaMa MacHMOBa. Ha 
uuaxcKOM «Nie: 21.30 Hobocth «Ana 
ray». 21.35 III. AflTMaroB. «Ana — »xep 
axa». CneKTaKnb. 2-e orjieneHne. 22.40 
noroAa, nporpaMMa.

♦PYH3E
18.30 nporpaMMa. 18.35 Ha ceccxx Bep­
xoBHoro Coaera KHprxacxoft CCP. 18.45 
MynbT<i>HnbM. 18.55 3xpaH — yHHTemo.
19.30 «Ham oömxft aom». 20.Ö0 «Mea 
rxn», 20.30 «3seH>( KOMya». 21.00 «Ha 
tcmm AHH». 21.15 MenoAHH yaopoB. 21.30 
MocKBa. «BpeMH». 22.00 «Dpyxae. Penop- 
tüjk c ceccxx BepxoBHoro CoBera K«p- 
rxacKoa CCP. no OKOHMaHHH — norojia. 
nporpaMMa.

15 flEKABPfl
MOCKBA. OPEHTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyr».
9.00 «Haw caA».
9.30 «CKBiKa o aonoTOM nerywxe», 
MynbTcpHnbM.
10.00 «napTHep».
1035 «npOCTpBHCTBO H nnpHKl».
XyAo»«HMK C. AnH6®KOB.
11.05 «B MHpe »KHBOTHblX».
12.05 «nporHox».
12.35 «MnniOBMOHHbiA arrpaxuMOH».
12.55 ®HnbMbi pe>KMCcepa M. Ce- 
neBHBBofi. «Ahhb Herpes«»». 1-b h 
2-e cepxM.
15.10 KHHonporpaMMB «XX «ex. 
XpOHHKB rp®BO>KHOrO apeMBHH». 
XyA.-ny6n. cpwnbM «HpeAaBWHe 
KnjiTBy»,

16.30 M. C. TypreneB. «MyMy». 
®MnbM-cnexTaKnb JleHMHrpaACxoro 
aKBA®MHMOCKOro Manoro rearpa.
18.15 ®. JIhct. BeHrepcxaa panco- 
Ahr N9 6.
18.25 «MejKAyHapoAHBR nanopawa».
19.10 XyA. ren®0MnbM «Mbtm co- 
ctohtcb b nx»6yio noroAy». 1*® m 
2-r cepMH.
21,20 B npBBHTenbCTB® CCCP.
21.30 «BpeMR».
22.00 napnaMeHTCKMfi bbcthhk Poc- 
cmm.
22.15 «O, a>k®3»- MyabiKBnbHMfi t«- 
necncKTBKnb.
23.20 TCH.
23.35—02.05 «Hobbr MOA®nb ceroA- 
HR». KoHxypc npo^eccHOHanbHMX 
MaHeK®HlUH4.

2-a OBU4ECOJ03HAH HPOFPAMMA
8.30 yrpeHHRR rHMHBCTHKB.
8.50 KHHony6n«UHCTHKa coioiHbix 
pecny6nHK. J\ok. (pnnbM aHocne 
4>hhhwb».
9.10 3HaxoMbT®Cb: T. MypBBHHAie.
9.30 Myaefi nxHHbix KonneKUHfi.
9.45 Hporpecc. MHCpopMauH». Pe- 
xnaMa.
10.15 M. ßyHHH. Paccxasbi. Hhtbbt 
HBpOAHblfi apTHCT CCCP M. Conoab- 
ea.
10.40 BeHOK HapoAHbix necoH,
10.55 «Konna»«».
11.00 TenenporpaMMa «C®Mb»».
12.00 «CoApy»«ecT8o» (15.15 h 17.15 
Ha BHeonepeAHOM CbeaA® HapoA­
Hbix A®nyTBTOa PC®CP).
20.00 CnoKofiHofi homh, Manbiwn.
20.15 «Mmp, a Kotopom mwi »KHaeM»,

®HnbMbi «MHOApaMarypra B. Ao6- 
poAeeaa. «Tpeao»«Hoe Heöo Plena- 
HMM».
21.15 Ha BHeoMepeAHOM CbeaA® 
HapoAHbix A®nyraToa PC®CP.
21.30 «BpeMR».
22.00 Ha ceccMM BepxoiHoro Coae- 
tb CCCP.
22.30 ÄBTopcKoe reneaHAeHHe. 
«TenecKon».
24.00—01.05 «ficb M fiHMHa». XyA- 
renecpMAbM.

AHMAATA
Ha «aiaxcNOM m pyccxoM ajwxax:
9.00 «OnepnM epeHAep». KoHuepr 
A®TCKOfi XyA. CaA\OA®"T®nbHOCTH 
(«aa.).
9.30 MynbrepHAkM.
9.40 «TopHbiH 4» er OK», KoHqepr 
Aina A®t®h (pyc.).

10.10 «IKapbicxa wbix, »«ac xafi- 
paT». KoHicypcHo - cnopTHBHa» 
nporpaMMa wxonbHHKOa (xaa.).
11.00 «3aMawa öyniöynAapbi». «Pica 
Bafiaaxoa» (xaa,).
11.50 «B crapbix pMTMax». XyA. 
rpHAbM (xaa.).
13.15 «Tnec KaJxranMea». «O ape- 
MBHH H o ce6e» (pyc.).
14.25 PexnaMa, nporpaMMa.

Ha «aaaxcxoM aabixe:
14.35 «KanaybiH raybin >«ap »Ha­
rbin...». HepeAaMa o xonnexTHBe 
coBxoaa hmohh AMwenbÄki 
/V^aMÖyncKOro pafioHa Anva- 
Atmhckoh oönacTH.
15.15 «CaRxarwbinap xnyâbi».
16.15 «JlxMyaHH ubctb 6enofi homh». 
XyA. (pHnbM.
16.40 «XanbiK MeiAHUHHacbi». «Txp- 

nnreHAH xrHAMTHH xon ÖoncbiH». 
17.40 «3X0 BÖKOB». KoHuepr MC- 
nonHHTenefi Ha ap®®hhx Mya. hhc- 
TpyMOHrax KaaaxcraHa, pecnyönMX 
CpeAHex Abhh h FopHoro Anrax. 
TpeTHH xoHuepT.
19.00 «KaaaxcraH».
19.20 no cTpaHHuaM «TaMawx».
19.55 nporpaMMa.

Ha pyccxoM aabixe:
20.00 «KaaaxcraH».
20.20 «3Be?AHaa nanHTpa». Mya. 
nporpaMMa.
21.30 «BpeMR».
22.00 «ÄenyraTOKHH xaHan». Ha II 
ceccHH BepxoBHoro Co»era Kaaax- 
ckoh CCP (xaa., pyc.).
22.40 «O6bR«neHo yéHHcrao». 
TpexcepHHHbiH xyA- $MnbM. 1-r ce-
PHR,

23.35 «B aaiAHry «ynbrypbi h Ay- 
xoBHOCTH HapoAa».

HPOFPAMMA «AJIATAY»
18.00 nporpaMMa. 18.05 «Tearp oahofo 
üKTepa». Hyxeraft MbimOaena. 18.45 
«XarAaflbiH Kanaö. monaa?». 19.00 «Ka- 
aaxCTOH». 19.20 Cxa3KH Hapofloa uapa. 
19.30 «Cup caHAHK». «Tapac AacraH». 
Ha yflrypcKOM RSbiae: 20.30 «Axöapar». 
20.35 noer Fhrcjihh Bapar. 21.30 Mock- 
sa. «BpeMR» Ha aaaaxcxoM aabixe: 
22.00 AnMa-Ara. Hobocth «AnaTay».
22.05 «Ynarar». STHorpacJ) JKania Ba- 
CanbiKOB. 22.55 noroAa. nporpaMMa.

OPYH3E
17.00 nporpaMMa. 17.05 MynbnjjxnbM. 
17.15 PeKnaMa. 17.25 «XaMHna». XYÄ- 
(pHnbM. 18.40 «n»Tb MHiiyr nos3HH». 
18.45 «JlHuefi. Bropoe poxAeHHe». 19.20 
«Mypac». 20.00 Mearwn». 20.30 «Mypac» 
21.30 Mockbb. «BpeMR». 22.00 0j»yH3e. 
Penopra» c cccchh BepxoBHoro Coeera 
Khpth3ckoA CCP. no okohmühhh — no- 
roAa. nporpaMMa
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16 AEKABPH
MOCKBA. OPBHTA-4. BOCTOK

8.30 «Cnopr A®« acex».
8.45 PMTMMMeCKBR rMMHBCTMXa.
9.15 Twpa>« «Cnoprnoro».
9.30 «C yrpa nopaHbwe».
10.30 «Ha cny»«6e OreneCTBy».
11.30 yrpeHHRR paa»nexaT®nbHaR 
nporpaMMa.
12.00 «Kny6 nyrewecTBOHMMKOB».
13.00 Ha MOMnxoHar® MHpa no wax- 
MaraM.
13.15 «MyaMxanbHbifi xhock».
13.45 «3AopoBb®».

14.30 ®HnbM — A«TAM. «MnnnMOH 
npHxnKJHOHHii. OcrpoB pmaaoro r®- 
Hepana».
15.35 «PMKB-xoxonox». MynbT- 
4»HnbM.
15.55 «CanbCKMM Mac».
17.10 «KyA® cmotpht MHnHUH»!».
Aox. renetpxnbM.
18.00 «Mapa4>OH-<5».
19.25 KoHuepr xopa cryA®HTo» Mo- 
CKOBCKOfi rocyA®pcTB®HHOfi xoHcep- 
BBTOpHH MMSHM Ö. M. WafiXOBCKOrO.
'>9.45 KMHonaHopaMa. 06 MranbRH- 
cxom HMHeMBTOrpa^e.
21.30 «BpeMR».
22.00 «Konna»«».
22.05 MHorocepHfiHbiM xyxonbHbifi

Ten®<t»MnbM-KOHuepT «Manner-woy». 
21-r m 22-R cepMH.
22.55—00.05 «MtoT Fa®? KorA®T».
2-a OELUECO>O3HAfl HPOFPAMMA
8.30 Ha aapRAxy cranoBMCb.
8.50 Aox. TenacpHnbM «naMRTHMKM 
npxpoAbi» (BonrorpaA). 06 >xono- 
rHMecKHx npo6n«Max HMaoBbR Bon- 
rH. Ha UHxna «3®MnR rpaaorH Ha­
waii».
9.25 «Kny6 nyrewecrB®HHMxOB».
10.25 «CoBeTCKAR Pocchr».
13.25 «Kyaneu-xonAyH». MynbT- 
(pMnbM.
13.45 Ao«. <p«nbM «A3C hoa 6o- 
xom».
14.15 «HnaHera».

15.15 «3tm crpaHHbie WB®Abi». O 
CnOpTHBHOM »XH3HM WBBACKOrO TO- 
poAa BecTcpoca.
15.45 «CepaR uannR». Aox. rene- 
4>HnbM.
15.55 Xoxxefi, Me»«AyHapoAHbifi 
TypHHp Ha npH3 raaerbi «HaaecTHR». 
CéopHaa MaxocnoaaxMH — c6op- 
HaR KanaAbi.
18.30 Aaropcxoe T®neaHA®HHe. 
«np«cc-xny6».
20.30 CnoKofiHOH homh, Manbiwn.
20.45 «A®BRTbifi MonoA®>XHbifi». O 
cpecTHaane MonoA®»«Hbix nporpaMM 
h TenetpHnbMoa a Mhhcko.
21,30 «BpeMR».
22.00—24.00 Xoxxefi. Mew<AyHapoA-

Hbifi TypHHp hb npH3 raaerbi «Ha- 
aecTHR». CöopHax CCCP — cöop- 
HaR LUaeuHH.

AHMAATA
Ha xaaaxcKOM m pyccxoM aawxax:
9.00 «Xopowee HacrpoeHHe».
9.25 MynbTKpxnbM.
9.40 «3hwh öenanaH» a HaanoAa- 
pe».
11.15 «Tycay «ecep» (xaa.).
12.25 «npeAMyacTBHe moÖBH». XyA- 
<|)HnbM («aa.).
13.30 «3aMana »kshb 6h3», nepeAa- 
Ma TBOpneCKOrO o6b®AHH®HHR 
«Myparep» («aa.).
14.30 «OcwMAHxrep aneMHHA«».

MnorocepHÄHbiH HayM.-non.
(pnnbM, nepeaeAeHHbiH c pyccKoro 
R3bixa. 4-r cepHR (xaa.).
15.00 Pecny6nMKaHcxa» 6naror«o- 
pMTenbHaa xHHoreneaxnHR «ß aa- 
iUHTy xynbT.ypbi h AyxoBHOCTM Ha­
poAa» («aa., pyc.).

PyßneabiH cner NS 700383 (M®O 
61828) ao ®pynaeHCKOM oTAene- 
HHH »xHncoMÖaHxa r. AnMa-Arbi. 
ßamoTHbiM cner NS 935430019 
(M®O 805249) a KaaaHewaxoHoM- 
6aHxe r. AnMa-Arbi.
23.40 noroA«, nporpaMMa. 

nPOFPAMMA «AJIATAY»
Ha pyccxoM flSbixc: 16.00—17.30 «AnMa- 
Ara H ajiMaaTHHnbi», 18,00 nporpaMMa. 
18.05 «Kus cbiHU». nepBbiA pecnyönH-

KancKHfi KOHKypc cMOTpa «Anaray apybi», 
Ha yftrypcxoM aauxe: 20.00 <B cexbc 
eAHHoft». Ahh yflrypcKOfl Kyabrypbi. 21.30 
MocxBa. «BpeMR» Ha xaaaxcKOM aabixe: 
22.00 Anwa-Ara. «Apflax». Tenexnyö arr 
»eHiUHH. 22.45 norofla, nporpaMMa.

♦PYH3E
10.00 nporpaMMa. 10.05 MynbT$HnbMbi. 
10.40 «YRHMCH rOBOpHTb nO-KHpTH3CKH». 
11.10 «JKbinaaixbiH». 12.10 «AnbiA napyc». 
12.40—13,00 «Hto Hama »khshb? Urpa?». 
Tene<t>HnbM. 17.00 nporpaMMa. 17.05 
MynbT<t>HnbM. 17.20 PexnaMa. 17.30 «3a- 
aeUaHHe». XyA. cJmnbM 19.00 «AnaM »a- 
Ha »xapaTbinbim». 20.00 «7 AHefl». 20.30 
«AnTbiH öynaK». 21.00 «CeH cyftreH 
o6oh» . 21.30 Mockbb. «BpeMR». 22.00 
0pyH3e. «CooömaeT «02». 22.15 C. Ax- 
MeA. «KenHHAep xoarojiOHy». CneKrawib 
23.55 noroAa, nporpaMMa.
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